
Luther 1n der römisch-katholischen Theologie und Kirche

Von Jos Yercruysse

UuvVverture

»I die Bischöfe werden auch mıt allem Ernste fernhalten, der Dar-
stellung der Reformations- und Reformatorengeschichte die Fehler der Katholi-
ken übertreibt und die Schuld der Reformatoren abschwächt und Neben-
sächliches derartig 1Ns Licht rückt, darüber das Allerwesentlichste der
fall VO katholischen Glauben, kaum och Bewufßtsein ommt und CIND-
tunden wird«. SO liest der Instruktion »MJe motione oecCcumen1Ca«, die die
Kongregation des Heiligen Offiziums Dezember 1949 veröffentlichte.!
Als Hintergrund {r diesen ext sieht 11111 die Thesen VOI Joseph Lortz 11887-
157 5} durchscheinen. Denn »[IIie Reformation 1n Deutschland« WAarT gerade en
Jahr vorher, 948, vA dritten Male aufgelegt worden. Und »|JIIie Reformation
als religiöses Anliegen heute« hatte Lortz thesenhatt knapp und Izlar wiederholt
ausgerufen: »I ıe Reformation 1St eine katholische Angelegenheit Sinne ka
tholischer Mitverursachung, also auch kkatholischer tschuld«.? Nach dem
Weltkrieg begann die Lortz’sche Revısıon des Lutherbildes allmählich, erst

Deutschland, später auch international, Anerkennung finden.? Die Arbeit
wurde Anstofß undvielerorts AA Bezugspunkt. Zur ezeption dieses Luther:
bildes W ar wichtig, dafß seinen Weg Handbücher und Lexika gefunden
Hat, die für den Unterricht mafßfßgeblich geworden sSind und verschiedene Spra-
chen übersetzt wurden. Lortz betreute den Beıitrag „Reformation« »Lexikon

Herder-Korrespondenz Bi 94.9/ so),
Joseph LORTZ: Diıie Reformation als religiöses Anliegen heute. Irier 1948; uch Erwın ISR
1: Luther un:« die Reformation: eıträge einem ökumenischen Lutherverständnis.
Aschaffenburg 0/74,
Über die internationale Anerkennung in Italien, Spanıen, Frankreich, USA und Finnland fin:
det 111411 eıtrage 1ın ZUM (CIEDENKEN JOSEPH LORTZ (1887-1975): eıtraäge Reforma-
tionsgeschichte un: Okumene/ hrsg. VO  - Rolt ecCcCo und Raıner inke 1989; über Joseph
OFEZ siehe Gabriele LAUTENSCHLAÄAGER: Joseph OTItZ Weg, Umwelt und Werk (1887-1975).
Würzburg
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für Theologie und Kirche«4 und zugänglicheren »Sacramentum Mundi«5 Be-
sOonders wichtig 1St der vlierte Band des „Handbuchs für Kirchengeschichte« mi1t
dem Titel »Reformation, Katholische Reform uUunNn! Gegenreformation«, das
verschiedenen Sprachen einem tandardwerk der römisch-katholischen KI1r-
chengeschichtsschreibung geworden 1st und dem TW1N Iserloh 19L 5} den
ersten Teil ber die Protestantische Reformation besorgte. Dazu sollen auch die
daran anschließenden, aber volkstümlicheren Schritten WI1eE die »„Kleine Refor-
mationsgeschichte«“ uUunN: »Geschichte und Theologie der Reformation Grund:
r]_ß «7 erwähnt werden. 1ne Konsequenz dieses Erfolges iSst freilich, die Dar-
stellung der Reformationsgeschichte stark auf Deutschland und auf Luther 4A US-

gerichtet 1sSt Obgleich LOrtZS Anschauungen und Methode vielerlei insicht
überholt sind, mMuUu: zugegeben werden, dieses Bild auch se1iner DG
schlossenen und zusammenfassenden Art heute das me1ılsten verbreitete
1st und weıten Kreisen, die mi1t den einzelnen Ergebnissen der Spezialforschung
aum VeErfIradDt sind, tonangebend geworden 1St. Es bildet den Hintergrund für
7wel volkstümliche Veröffentlichungen ber Luther, die auch infolge ihrer
Übersetzungen eiIn bestimmtes Echo gefunden haben

Zunächst einmal hat der verdienstvolle französische Lutherforscher Daniel
Olivier _O27%, der schon „{ Iie Reformation Deutschland« 1NSs Französische
übersetzt hatte, 1n „Le proCces Luther« die entscheidenden Jahre zwischen 5I7
und 52l auf eıne flotte Weıse nacherzählt. diesem Prozefßß sieht eınen
Konflikt zwischen Zzwel unversöhnlichen Auffassungen des Christentums, Z7W1-
schen dem Pontifex, der für die Ordnung und die Institution arbeitet:; und dem
Prophet, der das och nicht Gesehene offenbaren hat.® 7zweıter 111 ibt
die Zwel Lutherbiographien des Engländers John odd (1 8-I1 993).° Er
die Arbeit VOIMN Lortz 1in klassisches Werk und hält für das beste moderne

Joseph LORTZ: Reformation. Lexikon für eologie und Kirche v völlig LIECU ear
1963, 1069-1082, Ktn.

Joseph LORTZ: Reformation. Sacramentum mundıi: theologisches Lexikon tür die Praxis/ hrsg.
VO  -für Theologie und Kirche«* und im zugänglicheren »Sacramentum Mundi«5. Be-  sonders wichtig ist der vierte Band des »Handbuchs für Kirchengeschichte« mit  dem Titel »Reformation, Katholische Reform und Gegenreformation«, das in  verschiedenen Sprachen zu einem Standardwerk der römisch-katholischen Kir-  chengeschichtsschreibung geworden ist und in dem Erwin Iserloh (*1915) den  ersten Teil über die Protestantische Reformation besorgte. Dazu sollen auch die  daran anschließenden, aber volkstümlicheren Schriften wie die »Kleine Refor-  mationsgeschichte«® und »Geschichte und Theologie der Reformation im Grund-  riß«7 erwähnt werden. Eine Konsequenz dieses Erfolges ist freilich, daß die Dar-  stellung der Reformationsgeschichte stark auf Deutschland und auf Luther aus-  gerichtet ist. Obgleich Lortz’s Anschauungen und Methode in vielerlei Hinsicht  überholt sind, muß zugegeben werden, daß dieses Bild - auch wegen seiner ge-  schlossenen und zusammenfassenden Art — heute das am meisten verbreitete  ist und in weiten Kreisen, die mit den einzelnen Ergebnissen der Spezialforschung  kaum vertraut sind, tonangebend geworden ist. Es bildet den Hintergrund für  zwei volkstümliche Veröffentlichungen über Luther, die auch infolge ihrer  Übersetzungen ein bestimmtes Echo gefunden haben.  Zunächst einmal hat der verdienstvolle französische Lutherforscher Daniel  Olivier (*1927), der schon »Die Reformation in Deutschland« ins Französische  übersetzt hatte, in »Le proces Luther« die entscheidenden Jahre zwischen 1517  und ı521 auf eine flotte Weise nacherzählt. In diesem Prozeß sieht er einen  Konflikt zwischen zwei unversöhnlichen Auffassungen des Christentums, zwi-  schen dem Pontifex, der für die Ordnung und die Institution arbeitet, und dem  Prophet, der das noch nicht Gesehene zu offenbaren hat.? In zweiter Linie gibt es  die zwei Lutherbiographien des Engländers John H. Todd (1918-1993).° Er nennt  die Arbeit von Lortz ein klassisches Werk und hält es für das beste moderne  4 Joseph LorTz: Reformation. Lexikon für Theologie und Kirche. 2., völlig neu bearb. Aufl. Bd. 8.  FR 1963, 1069-1082, Ktn.  5 Joseph LorTz: Reformation. Sacramentum mundi: theologisches Lexikon für die Praxis/ hrsg.  von ... Karl Rahner ... Bd. 4. FR: Qumran-Zukunft. 1969, 74-112. Dieses Lexikon erschien gleich-  zeitig auch in Englisch, Französisch, Spanisch, Italienisch und Niederländisch.  6 Joseph LorTz; Erwin IsErRLOH: Kleine Reformationsgeschichte: Ursachen, Verlauf, Wirkung.  FR 1969.  7 Erwin ISseRLOH: Geschichte und Theologie der Reformation im Grundriß. PB 1980.  8 Daniel O1LIvıER: Le proc&es Luther 1517-1521. P 1971,8.  9 John M. ToppD: Martin Luther: a biographical study. Westminster (Md.) 1964; DERs.: Luther:  a life. NY 1982.  104Karl Rahnerfür Theologie und Kirche«* und im zugänglicheren »Sacramentum Mundi«5. Be-  sonders wichtig ist der vierte Band des »Handbuchs für Kirchengeschichte« mit  dem Titel »Reformation, Katholische Reform und Gegenreformation«, das in  verschiedenen Sprachen zu einem Standardwerk der römisch-katholischen Kir-  chengeschichtsschreibung geworden ist und in dem Erwin Iserloh (*1915) den  ersten Teil über die Protestantische Reformation besorgte. Dazu sollen auch die  daran anschließenden, aber volkstümlicheren Schriften wie die »Kleine Refor-  mationsgeschichte«® und »Geschichte und Theologie der Reformation im Grund-  riß«7 erwähnt werden. Eine Konsequenz dieses Erfolges ist freilich, daß die Dar-  stellung der Reformationsgeschichte stark auf Deutschland und auf Luther aus-  gerichtet ist. Obgleich Lortz’s Anschauungen und Methode in vielerlei Hinsicht  überholt sind, muß zugegeben werden, daß dieses Bild - auch wegen seiner ge-  schlossenen und zusammenfassenden Art — heute das am meisten verbreitete  ist und in weiten Kreisen, die mit den einzelnen Ergebnissen der Spezialforschung  kaum vertraut sind, tonangebend geworden ist. Es bildet den Hintergrund für  zwei volkstümliche Veröffentlichungen über Luther, die auch infolge ihrer  Übersetzungen ein bestimmtes Echo gefunden haben.  Zunächst einmal hat der verdienstvolle französische Lutherforscher Daniel  Olivier (*1927), der schon »Die Reformation in Deutschland« ins Französische  übersetzt hatte, in »Le proces Luther« die entscheidenden Jahre zwischen 1517  und ı521 auf eine flotte Weise nacherzählt. In diesem Prozeß sieht er einen  Konflikt zwischen zwei unversöhnlichen Auffassungen des Christentums, zwi-  schen dem Pontifex, der für die Ordnung und die Institution arbeitet, und dem  Prophet, der das noch nicht Gesehene zu offenbaren hat.? In zweiter Linie gibt es  die zwei Lutherbiographien des Engländers John H. Todd (1918-1993).° Er nennt  die Arbeit von Lortz ein klassisches Werk und hält es für das beste moderne  4 Joseph LorTz: Reformation. Lexikon für Theologie und Kirche. 2., völlig neu bearb. Aufl. Bd. 8.  FR 1963, 1069-1082, Ktn.  5 Joseph LorTz: Reformation. Sacramentum mundi: theologisches Lexikon für die Praxis/ hrsg.  von ... Karl Rahner ... Bd. 4. FR: Qumran-Zukunft. 1969, 74-112. Dieses Lexikon erschien gleich-  zeitig auch in Englisch, Französisch, Spanisch, Italienisch und Niederländisch.  6 Joseph LorTz; Erwin IsErRLOH: Kleine Reformationsgeschichte: Ursachen, Verlauf, Wirkung.  FR 1969.  7 Erwin ISseRLOH: Geschichte und Theologie der Reformation im Grundriß. PB 1980.  8 Daniel O1LIvıER: Le proc&es Luther 1517-1521. P 1971,8.  9 John M. ToppD: Martin Luther: a biographical study. Westminster (Md.) 1964; DERs.: Luther:  a life. NY 1982.  104Bd. Qumran-Zukunft 969, FAı Dieses Lexikon erschien gleich:
ze1it1g uch 1ın Englisch, Französisch, Spanisch, Italienisch und Niederländisch.
Joseph LORTZ; Erwın ISERLOH!: Kleine Reformationsgeschichte: Ursachen, Verlauf, Wirkung.

1969
Erwın ISERLOH! Geschichte und Theologie der Reformation 1 Grundriß. 980
Daniel LIVIER: Le proces Luther Xx S$2I 197/71,
John 'L10oDD: Martın Luther: biographical study. Westminster (Md.) 1964; ER! Luther:

lıtfe. 1982
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Werk.:° [)Das Lortz’sche Lutherbild bildet also den Hintergrund für die Beschäfti-
S UL mM1t Luther und bleibt eın Bezugspunkt.

Der Anfang des 1Intensıveren Interesses für Luther sel1tens römisch-katholi-
scher Forscher blieb nicht ohne Eklat, auch WCI111)1 Erwın Iserloh dies nicht beab-
sichtigt hatte Anläßlich eıner ausführlichen Besprechung der Rekonstruktion
der Ablaßaffäre, die Hans olz (1 904-1978] »Martın Luthers Thesenanschlag
und dessen Vorgeschichte«!! vorgelegt hatte; und zugleich Gespräch mi1t Kurt
Alands (I91 5-1994|] Kritik?, hatte Erwın Iserloh erst der » | TIerer Theologi-
schen Zeitschrift«!3 und kurz danach 1n einem Vortrag 1n Maınz!4* die bilderstür-
merische rage gestellt: „»Luthers Thesenanschlag, Tatsache der Legende?«.
[)Damıit wollte keineswegs die historische Bedeutung der Ablaßaffäre rage
stellen, SAI1Z Gegenteil. och auf jeden Fall traf die rage einen empfindli-
chen Punkt der evangelischen Symbolik, nämlich den Inhalt und die Bedeutung
des Reformationsfestes. Nach einer kritischen Prüfung aller historischen uel
len und Nachrichten ber die Vorgänge 3L Oktober SEr I kam dem
Schluß, die verfügbaren Texte ohne vorgefafßte einung geNAaAUSOSULT ohne
die Annahme des weniıger verläßlichen Zeugn1sses VO  . Philipp Melanchthon

Vorwort des zweıten Bandes der Gesamtwerke Luthers erklären waren.‘>
I ie Behauptung Iserlohs 1St Izlar tormuliert: »[Jer Thesenanschlag fand nicht

Der 31 Oktober S:E 1St die Geburtsstunde der Reformation, nicht weil
Luther damals se1ne 9 Thesen den 1üren der Schloßkirche Wittenberg
angeschlagen hat, sondern weil sS1e diesem lag den zuständigen Kirchen-
fürsten zugestellt hat. «16 EsS sah dUs, qals ob damıt W16e 6S der nıederländische
Lutherforscher Willem Jan Koo1ıman 11903-1968] einmal scherzhaft ausdrückte

e1in Glaubensartikel Protestanten und Katholiken trennte die Protestan-
FEn »glaubten«, Luther habe die Thesen angeschlagen; die Katholiken »glaub-

ohn TODD: Reformation. 1972, 368 { It eNters 1898910)4+ thoroughly 1Nnto the Spirıt of the
times an quotes LLLOTE liberally trom Luther and other CO  Yary authors, than anıy other
recent book _ rely ıt frequently.«
Hans VOLZ: Martın Luthers Thesenanschlag un! dessen Vorgeschichte. Weimar I
H* ÄLAND: Der 31 Oktober gilt Recht als der Jag des Thesenanschlags Martın Luthers.

58 1958]), 241-245
I3 Erwin ISERLOH:! Luthers Thesenanschlag, Tatsache der Legende. rierer Theol Zeitschrift

1961), 303-312
Erwiın ISERLOH!:! Martın Luthers Thesenanschlag: Tatsache der Legende. Wiesbaden 1962.

15 6, 161
16 Iserloh: T1n Luthers Thesenanschlag,
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teN«, habe nıicht getan Die Ergebnisse der Diskussion hat Iserloh 1966
einer auch andere Sprachen übersetzten Schrift: der den Ablafstreit

Kontext jener Zeit darstellt, besprochen.! Der Schlufß bleibt freilich » [Jer
Thesenanschlag fand nicht statt!«

Was bleibt VO  - der Diskussion ach mehr als dreifßigen |DITS Auseinander-
SCLIZUNg kann auf jeden Fall 1n einem Kurs ber die Anwendung der historisch-
kritischen Methode als e1in Musterbeispiel angeführt werden. Der Thesenan-
schlag selbst wurde VOIN einem einmaligen, symbolträchtigen Geschehen
Alltäglichkeit zurückgeführt und 1n e1INeEe folgenschwere Entwicklung eingereiht.
uch ohne den Thesenanschlag bleibt der blafßattäre ihre epochale Bedeutung
erhalten: S1e eine entscheidende Etappe eiInNner Entwicklung, die Lüther,
»velim, NO< mitgerissen hat der Forschung hat die Auseinanderset-
ZUNS auch bei denen, die weiterhin der Hıstor1izıtäat des Thesenanschlages
testhalten, der Herabsetzung se1ner geschichtlichen Bedeutung geführt.
„Höchstwahrscheinlich«, schreibt Reinhard Schwarz 1929], »hat s1e 41sSO
spatestens jenen agen auch Wittenberg, dem Universitätsbrauch ENTISPIE-
chend, durch Anschlag der Universitätskirchentür publik gemacht.«" se1-
Her monumentalen Lutherbiographie widmet Martın Brecht LO32) mehr den
Briefen Aufmerksamkeit, die Luther 31 Oktober 517 geschrieben hat, als
dem Anschlag der Thesen: „Aller Wahrscheinlichkeit ach wurden die Thesen,
W1e das auch üblich SCWESCH seıin scheint, handschriftlich angeschla-
CIl und zuerst auch verbreitet.«?° Otto Hermann Pesch 1931] hat eiıner
Anmerkung Stand der Debatte 2100010 1983 Luther« das
Fazıt der Diskussion zusammengefaßt: der Thesenanschlag 1St eiıne gesicherte
Tatsache und die Wahrscheinlichkeit, nicht stattfand, 1Sst SOa die bes
SCIC Hypothese.?! Hat Koo1ıman doch och 1ımmer Recht und bleibt der Thesen-
anschlag »Glaubenssache«?

Erwin ISERIÖH: Luther zwischen Retorm und Reformation. 966
I8 Martın LUTHER: De Captiıvıtate Babylonica ecclesiae praeludium; 6, 497,

Reinhard SCHWARZ:! Luther. GO 986, 46
Martın BRECHT: Martın Luther. [Bd. ‚8 Se1n Weg ZUT Reformation; 148 3-1 y 98
tto Hermann PESCH!:!: Hinführung Luther. L082; 30/7/-309
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Theologischer Luther
I dıe große euerung48{ sich der römisch katholischen Lutherforschung

den ühen sechziger Jahren, als Zuge des ökumenischen Aufbruches 611
Reihe Doktoranden, nicht Deutschland sondern auch Rom und Parıs,
bei Luther das Thema für ihre Doktorarbeit fanden die Offentlichkeit
viele MmM1t der Publikation ihrer Arbeit 1967 erum Das Auftreten römisch-
katholischer Lutherforscher WAar C1110C5 der Kennzeichen des Jubiläums anläßlich
des Jahrestages des Thesenanschlages Charakteristisch 1STt die Arbei-
ten des beschränkten monographischen Vorhabens, systematischer der
historischer und VOT allem theologisch Or1eNtIErT S1e wollten Luther
als Theologen ernst nehmen und unbefangen ıuntersuchen Weder apologetisch
och polemisch wollten S1C sachlich wissenschaftliche Forschung bieten Als
Thema wurden Fragen ausgewählt die der interkonfessionellen Ause1in-
andersetzung Gespräch WAaTeCl WIC Rechtfertigung, Sakramente, Amt Kır
che Holen CHUSC dieser Studien ohne S1C hier besprechen, Aaus der ECVCI1-
tuellen Vergessenheit zurück Aarts (* 937), »{ IIe Lehre Martın Luthers ber
das der Kirche« Johannes Brosseder (* FO371, „Luthers Stellung den
Juden Spiegel Interpreten« 23 Georges Chantraine (* TO351 » Erasme
Luther libre arbitre et serf arbitre« uUugus Hasler 19 37 1980), „Luther der
katholischen Dogmatik« 4N Laurentius Klein (* 1928), »Evangelisch Lutherische
Beichte« .6 Harıy J McSorley TO3T), „Luthers Lehre VO Unfreien Willen«
Frido Mann 940], » [ Jas Abendmahl beim JUNSCH Luther« 8 Hans Bernardeyer
(* 924|), „Luther und die Messe« Wolfgang Schwah 1942], »Entwicklung und

Jan AARTS Die Lehre Martın Luthers über das Amt der Kirche 3861 genetisch systema
tische Untersuchung se1iNer Schritten VO  - bis Helsinki 1972

273 ohannes BROSSEDER Luthers Stellung den Juden Spiegel SC11EX Interpreten Interpre
tatıon und Rezeption VO  3 Luthers Schritten und AußerungenZ Judentum 19 und
Jahrhundert VOT allem deutschsprachigen Raum E
Georges CHANTRAINE Erasme Luther bre arbitre et sert arbitre &tude historique et

theologique. F Namur 1981
25 ugus: HASLER: Luther der katholischen Dogmatik: Darstellung SC111eT Rechtfertigungs-

lehre i den katholischen Dogmatikbüchern. 1968
6 Laurentius KLEIN: Evangelisch-Lutherische Beichte: Lehre und Praxis. I1961.
27 Harry J MCSORLEY: Luthers Lehre VO: unfreien Willen nach SCe11NeTr Schrift De SCIVO arbitrio

Licht der biblischen un kirchlichen Tradition. 967
8 Frido MANN Das Abendmahl beim iJUuNngen Luther. SN

Hans Bernard MEYER Luther un! die Messe Rala liturgiewissenschaftliche Untersuchung
über das Verhältnis Luthers ZU Me{iSwesen des spaten Mittelalters 196
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Gestalt der Sakramententheologie bei Martın Luther«, Heinz-Meinolt Stamm
(* 38), „Luthers Stelung:Ordensleben«,? Wolfgang Stein (1 022- 980), »[Jas
Kirchliche Amt bei Luther«,? Joseph Vercruysse LO31), »Fidelis Populus«,33
Reinhold Weler 1928]), »[Jas Theologieverständnis Martın Luthers«,* Jared
Wicks (* 1929], „»Man ycarnıng for PTACE «>

1die methodisch bahnbrechende Arbeit W ar allerdings keine Lutherstudie.
S1ıe beschäftigte sich mMI1t Karl Barths Rechtfertigungslehre. 19 veröffentlichte
Hans Küng 1*1928) sSe1inNn Erstlingswerk, „»Rechtfertigung: die Lehre arl Barths
und SIHE katholische Besinnung«.?° Idie Arbeit blieb nicht unbeachtet. DiIie VOor-
sicht mM1t der Kung der Einleitung se1ne Absicht verteidigt, ze1gt schon,
sich dessen bewußt Wäaäl, Neues bieten: »Polemik, Kontroverse,
Streitgespräch und Widerlegung Dogmatik mu{ß freilich auch das SC1IN. och
hier liegt unls besonders Herzen die Selbstbesinnung. «37 ETr will weder »für
Barth«, och »SCHCH Barth« schreiben. geht darum »11 ernstem und unbe
stechlichem theologischen Gespräch sich gegensel1t1g den Spiegel des Evangeli-
U11): Jesu Christi vorzuhalten. Es soll e1in ‚dogmatisches: Gespräch SCe1N«.3°®
Diese CC Orientierung WIT'! später programmatisch ausgesprochen: „Statt mıi1t
einem bloßen egner möchte mit dem Partner sprechen, anstatt mi1t blofsSer
Dialektik möchte 11a1l miıt dem Dialog, dem verstehenden Gespräch u_

chen. «39 Für die Zukunft des theologischen Gespräches der Lutherforschung
1St wichtig, Küng den Vergleich der Barth’schen und der römisch-katholi-
schen Rechtfertigungslehre mı1t dem a7z1ıt abschließen Izann EsS besteht, aufs
(:anze gesehen, e1ine grundsätzliche Übereinstimmung.“° 1 )as Gespräch ber die

3 Wolfgang SCHWAB: Entwicklung und Gestalt der Sakramententheologie bei Martın Luther. F;
Bern 1977

31 Heinz-Meinolft STAMM: Luthers Stellung AB Ordensleben. Wiesbaden 1980.
3 Wolfgang STEIN: Das kirchliche Amt bei Luther. Wiesbaden 1974
33 Joseph VERCRUYSSE: Fidelis populus: 1ne Untersuchung über die Ecclesiologie 1n Martın Ra

thers „[JDictata 1930) psalterium«. Wiesbaden 968
Reinhold WEIER: Das Theologieverständnis Martın Luthers. 1976
are WICKS: Man yearnıng for Luther’s early spiritual teaching. Washington 968; Wies-
baden 1969

36 Hans KUÜNG: Rechtfertigung: die Lehre arl Barths und 1ine Katholische Besinnung. Einsıe-
deln Für die Bedeutung der Studie hinsichtlich der Lutherforschung siehe tEto Herman
PESCH: Zwanzıg Te katholische Lutherforschung. 16 1966J), 399

37 Ebd, 15
38 Ebd, 16

Ebd, 105
Ebd, 27  IN
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Rechtfertigungslehre dauert bıs heute und 1st bıs eiıner bestimmten
Übereinstimmung gewachsen. Jungs erschienenen Dokument der »Geme1n-

Römisch-Katholischen Evangelisch-Lutherischen KOmMmM1SS1O0N« ber
„Kirche und Rechtfertigung« konnte ZUSaLıı1EI erklären: „Lutheraner und
Katholiken bekennen sich geme1insam dem biblischen CUgNIS VOI Rechtter-
1gung un! Kirche als unverdientem Gnadengeschenk.«*! Außerdem hat der
Lutherische Weltbund geme1ınsam mıt dem Päpstlichen Rat Förderung der
Einheit der Christen all das gesammelt, W as 1n den verschiedenen Dialog-
dokumenten ber die Rechtfertigung geSagT wurde und diese Erklärung m1t der
rage, ob dieses Lehrstück och als kirchentrennend betrachten ist, die
Kirchen geschickt.

DiIie Arbeit VO  3 Albert Brandenburg (11908-1978], »„Gericht und Evangelium:
Worttheologie FB Luthers erster Psalmvorlesun . WAar 1960 die dUSSC-

sprochen theologische Studie ber Martın Luther der römisch-katholischen
Lutherforschung. S1e wollte einenSchritt ber Lortz unddolfHerte 87- 970]
hinaus gehen: »Wichtiger als die Beurteilung der Person des Reformators| scheint
u1nls gegenwärtig die Beschäftigung mi1t der Luthertheologie SC1IN «43 An-
schlufß die existentielle Lutherdeutung Gerhard Ebelings (* 5L »dern..
wärtıg tiefsten eindringende und zugleich zühnRechtfertigungslehre dauert bis heute an und ist bis zu einer bestimmten  Übereinstimmung gewachsen. Im jüngst erschienenen Dokument der »Gemein-  samen Römisch-Katholischen / Evangelisch-Lutherischen Kommission« über  »Kirche und Rechtfertigung« konnte man zusammen erklären: »Lutheraner und  Katholiken bekennen sich gemeinsam zu dem biblischen Zeugnis von Rechtfer-  tigung und Kirche als unverdientem Gnadengeschenk.«* Außerdem hat der  Lutherische Weltbund gemeinsam mit dem Päpstlichen Rat zur Förderung der  Einheit der Christen all das gesammelt, was in den verschiedenen Dialog-  dokumenten über die Rechtfertigung gesagt wurde und diese Erklärung mit der  Frage, ob dieses Lehrstück noch als kirchentrennend zu betrachten ist, an die  Kirchen geschickt.  Die Arbeit von Albert Brandenburg (1908-1978), »Gericht und Evangelium:  zur Worttheologie in Luthers erster Psalmvorlesung«,“ war 1960 die erste ausge-  sprochen theologische Studie über Martin Luther in der römisch-katholischen  Lutherforschung. Sie wollte einen Schritt über Lortz und Adolf Herte (1887-1970)  hinaus gehen: »wichtiger [als die Beurteilung der Person des Reformators] scheint  uns gegenwärtig die Beschäftigung mit der Luthertheologie zu sein«.%® Im An-  schluß an die existentielle Lutherdeutung Gerhard Ebelings (* 1912), - »der gegen-  wärtig am tiefsten eindringende und zugleich kühn ... vorstoßende Deuter«“ —  sucht Brandenburg die Mitte der Theologie Luthers in den »Dictata super  Psalterium«. Er will als Theologe »systematisch« arbeiten. Die Mitte findet er  im Begriff »iudicium«, »der inhaltreichste Begriff der Psalmenvorlesung«.* Er  beschreibt dabei die existentielle Einheit, die die objektive Tat Christi und das  subjektive Erfassen des Menschen bilden: »Christus als iudicium verwächst über  das geschehene Wort (Gerichtswort) mit dem iudicium in der confessio des Men-  schen zu einer Einheit.«“ »Das Heilswirken Gottes kommt in dem von mir  empfangenen und im Glauben vollzogenen Wort zum »Dasein««.” Brandenburg  41 KIRCHE UND RECHTFERTIGUNG: DAS VERSTÄNDNIS DER KIRCHE IM LICHT DER RECHTFERTIGUNGS-  LEHRE/ Gemeinsame Römisch-Katholische / Evangelisch-Lutherische Kommission. PB; F 1994,  17(8 9).  42 Albert BRANDENBURG: Gericht und Evangelium: zur Worttheologie in Luthers erster Psalm-  vorlesung. PB 1960. Zu seinem Anliegen in jenen Jahren siehe Albert BRANDENBURG: Hin-  weise zur Methodik der Arbeit an der Luthertheologie. In: Begegnung der Christen/ hrsg. von  Maximilian Roesle und Oscar Culmann. S; F 1960, 496-500.  43 Ebd, 158  44 Ebd, ı4f  45 Ebd, 155  46 Ebd, z53  47 Ebd, 154.  109vorstofßende LDeuter«44
sucht Brandenburg die Miıtte der Theologie Luthers 1n den »[JIictata u
Psalterium«. Hbr will als Theologe »Systematisch« arbeiten. DIie Mıiıtte findet

Begriff »1Udic1um.«, »der inhaltreichste Begriff der Psalmenvorlesung«.* Er
beschreibt dabei die existentielle Einheit, die die objektive Jlat Christi und das
subjektive Erfassen des Menschen bilden »Christus als iudieium verwächst ber
das geschehene Wort (Gerichtswort) M1 dem iudicium der confessio des Men-
schen einer Einheit. ‚46 »[Jas Heilswirken Gottes ommt dem VOI) IN 1r
empfangenen und Glauben vollzogenen Wort ZU ‚[Dase1nc«.47 Brandenburg

41 KIRCHE RECHTFERTIGUNG: DAS VERSTÄNDNIS DER KIRCHE IICHT DER RECHTFERTIGUNGS-
LEHRE/ Cemeinsame Römisch-Katholische Evangelisch-Lutherische Kommıission. PB; 094,
17 ($ 9}
Albert BRANDENBURG:! Gericht und Evangelium: ZUT Worttheologie ın Luthers erster Psalm
vorlesung. 1960 Zu seinem Anliegen 1n jenen Jahren siehe Albert BRANDENBURG:! Hın-
we1lse ZALT- ethodik der Arbeit der Luthertheologie. Begegnung der Christen/ hrsg. VO  -

Maximilian Roesle un! Oscar Culmann. S; 1960, 496-500.
43 Ebd, 158

Ebd, I4f
45 Ebd, 155

Ebd, 153 Ebd, 154
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faßt se1ne These WwW1e folgt ZUSamnineln »Wır glauben, erkennen, bei K
ther auf Grund eben se1ner prädikatorischen Uranlage alle Theologie als Aussa-
SC VOIl dem Widerspruch Welt ‚gnädig: handelnden C zOtt hintendiert auf
die 1 Wort geschehende Heilstat. «48

1 )as Buch hat leider einen langfristigen und eher unerquicklichen Schulstreit
ausgelöst. Dabei Wl die Kontroverse übrigens stark VOIl der persönlichen und
leidenschaftlichen igenart einıger Protagonisten gepragt, die die Meınungsver-
schiedenheit ungebührlich dramatisiert haben I die SOgeNanNtE Lortzschule hat
den Versuch VOIl Brandenburg schroff abgewiesen. Theologisch hatte dies
Folge, die Lortzıaner Brandenburgs Feststellung einer Abwertung
des Objektiven un:! Sakramentalen beim Jungen Luther ihren Untersuchun-
SCIH besonders das sakramentale Denken herausstellen wollten, WwW1e 7B Lortz
seinem Beıtrag ber das Sakramentale Denken beim jJungen Luther.% Miıt einem
Hınweils auf Brandenburg schreibt Lortz »Von diesem objektiven Denken 1st
Luthers Werk VON gefüllt. «®° Vorwort der vierten Auflage B 962) VOIN

»„DIie Retormation Deutschland« schreibt der Altmeister Loörtz polemisch
„Auch die neuerdings stark vorangetriebene existentialistische Interpretation der Theolo-

gıe des jungen Luther veErIMmMaas mich 1n dieser Überzeugung nicht wankend machen. Die
rage geht dahin, ob die Ansatze ‚existentialen: Denkens bei Luther his existentialisti-
schen Kategoriıen vorgedrungen Sind. Meınes Frachtens zwıngen uns die exte einer
negatıven Antwort Luther bleibt grundsätzlich dogmatisch gebunden 1MmM inne der tradi-
tionellen Auffassung des Dogmas; denn bleibt einem entscheidenden eil eın

ontologisch Denkender. eın religiöses und theologisches Grundanliegen, die Rechtterti-
läfßt sich der Schwierigkeiten, die besonders Luthers Terminologie der Erklärung

bereiten, mit genügender Sicherheit als ıne objektiv wirkliche Umwandlung des Men:-
schen durch die CGnade erwelsen. «51

Die abweisende Besprechung VOIN „»Gericht und Evangelium«, die Erwın Iserloh
der »Theologischen Revue« veröffentlichte, WAar für den schwerkranken YTan-

denburg S17 schmerzhafter Stachel. Das Wort einer »grotesken Fehldeutung D
thers« WAar peinlich.” Miıt Peter Manns  / (1923-1991I] »Lutherforschung heute:

48 Ebd  ‘J
Joseph LORTZ!: Sakramentales Denken e1ım jJungen Luther. Lu) 36 969), 0-40 DERS: Erneu-
CIU1N un! Einheit: Aufsätze EL Theologie- und Kirchengeschichte aus Anlafß se1Nes 1OI

Geburtstages/ hrsg. VO  - Peter Manns. Wiesbaden 987, 646-677
Joseph EORTZ:! Luther und WITr Katholiken heute Joseph OItZ Erneuerung und Einheit,
778

yl Joseph LORTZ:!: LDie Reformation 1n Deutschland. ufl 964,
Erwın ISERLOH: Existentiale Interpretation ın Luthers erster Psalmenvorlesung. ThRe 96
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Krise und Aufbruche« wurde der Streit zwischen der SOS »historische Schule«
Lortz un dem »systematischen Flügel katholischer Lutherforschung«

kämpferisch, prinzipiell und doch ohl barocker Weise aller Offentlichkeit
ausgetragen, ausgeweıtet und »dramatisiert«. 53 uchWEetzt der »Feindbruder«
Otto-Hermann Pesch 1n der Hauptrolle erscheint, 1sSt das Buch Brandenburgs nıe
weitab. Anl War der eher nüchterne Bericht ber ZWaNZl1ıg ahre römisch-ka-
tholischer Lutherforschung, den Pesch anläßlich des Internationalen Kongres-
SCS für Lutherforschung Jaärvenpää Finnland) der „»Lutherischen Rundschau«
veröffentlicht hatte. 4 Die Schola Lortziana erfuhr den Bericht als »ernüchternde«.
Kühn, aber voreilig Iannn I11an heute wurde S1€e VO  , Pesch
abgehalftert: »Aber 36eT die VO  . Ortz herkommende Weise, ach Luther
fragen, endgültig überschritten wird, kannn nicht zweifelhaft SCE1IN. «> [Das klang
S als ob Pesch 61n alternatives Programm für den »Ökumenisch-theologischen
Autfbruch« der römisch-katholischen Lutherforschung bieten wollte. [ Dieses
rogramm zielte auf » d]_e fortschreitende Ösung VO historisch-biografischen
Ansatz ZUgunsten der Sachdiskussion Konfrontation mı1t der katholischen
Lehre«.5° ESs ommMme 3  auf all, » d_le reformatorischen Aussagen auft ıhre sachl;i
che Legitimität« befragen, »auch und gerade Absehen VOIl ihrer histori-
schen und biographischen EeNES1S« .57 Pesch sieht och Zzwel weıtere Schritte,

«Cie Hinwendung einem systematischen Lutherstudium rein des Eigeninteresses
se1ner Fragen willen, Iso hne jeden thematischen Blick auf Luthers ‚Werdegang: un:hne
allı apologetische Absicht, und der Versuch, einen heimlichen ONnsens zwischen der Leh:

Luthers unı der katholischen Lehre erheben durch tieferes Bedenken der eigenen
ebenso wWw1e der Position Luthers W as Kritik keineswegs ausschlie{ft, sachnotwendig ABr

73-84, ltat, 87 Mıiıt Hinweis auf Brandenburg: » Vom Oorte gOtLLES betroffen se1in un: 1n
seinem Licht die eigene Ex1istenz verstehen, heißt ber für Luther nicht existentiale Interpre-
tatıon 1ın dem Sinne, da{(‘ die Tatsächlichkeit der Heilsereignisse 1ın rage gestellt der als
unbeträchtlich hingestellt werden sSOll« J Iserloh: Luther und die Reformation,

53 eter MANNS: Lutherforschung heute Krıise und Aufbruch. Wiesbaden 1967; Darstellung der
Kontroverse 1n tto Hermann PEsSCH:!: Der »katholische« und der „lutherische« Luther: 1ne
späte Antwort eter Manns. Gerechtigkeit AUS Glauben: Luthers rage die Kirche

1982, A= 1:
tto ermann PESCH: Zwanzig re katholische Lutherforschung. 16 1966], 392-406;
nach dem Kongre{ß nicht wesentlich geändert DERS Abenteuer Lutherforschung: Wandlun-
CN des Lutherbildes 1n der Katholischen Theologie. Die Neue Ordnung 966), -430.
Pesch: Zwanzig Jahre katholische Lutherforschung, 40I

56 Ebd 398
Ebd, 397

1: 1 3



Fragen nach den hinter den Einzelaussagen wirksamen Grundstrukturen des theologischen
Denkens und deren Legıtimität anhält un 1 übrigen die Bereitschaft ZU. Lernen uch
VO  - dem ‚Häretiker: Luther, kurz WAaSs den Willen ZU Gespräch einschlie{fst. «58

Was Pesch Vorschwébte, hatte mittlerweile in einer monumentalen Ok-
torarbeit, » Theologie der Rechtfertigung be1 Martın Luther und Thomas VO  3

Aqgu1n« verwirklichen versucht. S1e schlie{ßt bei dem Wunsch jener Zeit:
Luther und Thomas 1NS Gespräch bringen.“ Lie Untersuchung bleibt wohl
das beachtlichste Ergebnis dieser Jahre des Autftbruches. S1e 1St bedeuten-
der, als s1e W1Ie dies oft geschieht eın einzelnes Produkt geblieben lst,
sondern den Anfang mehrerer bedeutender Beıiträge ZUT Lutherforschung dar
stellt, denen die schon erwähnte »Hintührung Luther« zählt, die gleich
Salllı viele Forschungsergebnisse zusammenträgt. Pesch bietet nıicht e1INne eihe
wichtiger Beıtrage zentralen Themen der systematisch-theologischen Luther-
forschung, sondern der Auseinandersetzung mı1t Peter Manns auch ständig
genötigt, über die Methode nachzudenken. »Theologie der Rechtfertigung«
vergleicht Pesch systematisch die Rechtfertigungslehre Luthers als der Fragende
mM1t Thomas als dem Befragten. ))II1 der vorliegenden Arbeit 1st Luthers Theolo
Z1C der Schlüssel, die Theologie des heiligen Thomas das Erschließende.«!
Die m1ınut1Ose Darstellung dieser beiden »(‚esamtausprägungen theologischen
Denkens« führt der Schlufßfolgerung, da{ß weni1gstens dem behandelten
Fragenkreis »Zzwischen Thomas un Luther kein rund Anathema, ZUT

gegenselt1igen erwe1gerung der Kirchengemeinschaft ausfindig gemacht WCI1-

den konnte«.°?
Zugleich werden grundsätzliche Überlegungen betreffs der theologischen und

Grundformenstrukturen angestellt, die Pesch mi1t dem Unterschied zwischen
»existentieller« un! »sapientialer Theologie« zusammengefafßt hat einem
Autsatz der »T’heologischen Lıteraturzeitung« hat beide Arten W1€e folgt
definiert:

8 Ebd, 303
ttoHermann PESCH: Theologie der Rechtfertigung beiIınLuther und Thomas VO  - Aquın
Versuch eines systematisch-theologischen Dialogs. 1967

60 Katholischerseits siehe Stephanus PFÜRTNER: Luther und Thomas 1 Gespräch: Heil
zwischen Gewißheit und Gefährdung 961 evangelischerseits siehe Hans ORSTER: [)as
Freiheitsverständnis bei Thomas VO  - Aquın und Martın Luther. GO 96 siehe uch Ulrich
KÜHN: Vıa cCarıtatis: Theologie des Gesetzes bei Thomas VO  - quın. GO 965

6I Ebd,
62 Ebd, 890.

i 5



»„»»Fxistentielle Theologie:« bezeichnet jene Weise, Theologie treiben, die sich ın keiner
Lehraussage VO Ort der sich vollziehenden Glaubensexistenz, des Glaubensgehorsams
wegbegibt, vielmehr ihre Aussage formuliert, da{ß darin das ‚ich aube« und ‚ich beken:
L1E < des Aussagenden nicht HE als GCrund der Möglichkeit orausgesetzt, sondern reflex
mitthematisiert wird. ‚Sapientiale Theologie« bezeichnet jene Weise, die den Ort der sich
vollziehenden Glaubensexistenz 1n dem 1Nnne verläßt, S1e 1n ihren Lehraussagen das
‚ich glaube« un! ‚ich bekenne« des Aussagenden als ständigen Grund der Möglichkeit VO!I-

aussetzZt, ber nicht mitthematisiert, vielmehr, SOWEeIlt Gottes Selbstersc  eßung dazu
ermächtigt, die Gedanken C(iottes über Welt, Mensch UnN! Geschichte spiegeln un! nach:
zuvollziehen trachtet«.63

I1 dieser Strukturunterschied »Nicht NUur formaler Verstehenshorizonte und 1N-
haltlicher Artikulationsgestalten, sondern des Vollzuges VOIMN Theologie über-
haupt« 1St »„der tiefste Unterschied und (‚egensatz zwischen Thomas und 113
ther, der alle anderen Unterschiede un! Gegensätze unterfängt und bedingt«.°%
Sind nicht beide Denkstrukturen christlich legitim? »Hi Luther«
schlägt Pesch methodisch VOL, Luther elıner Art vorkonfessionellem und
überkonfessionellem Standpunkt AaUus lesen und versuchen, ıhn theolo-
gisch (anzen des christlichen Denkens jensel1ts kontessioneller Selbstverteidi-
SUNg würdigen, das heißt, VOIN der Kirchenspaltung und iıhren Folgen vorüber-
gehend abzusehen und seinen Gedanken konstruktiv das theologische Ge-
spräch der Gegenwart einzubezjehen.®; Wenn 11141l vorkonfessionell ach der
Stellung un:! Bedeutung Luthers und se1iner Theologie innerhalb der Geschichte
der Kirche und des christlichen Denkens fragt, mu{ INan vielleicht damıit rech-
NCI, >; Luther der wurde, der W weil sich ıhm exemplarischer Weise
die Aufgabe stellte, Verstehensbedingungen das (lanze des vange-
ums LICU denken und sagen«.° IDıie TFhese, Luthers Theologie also
»e1INe epochale C6 Phase der Geschichte des christlichen Glaubensverständ-
N1SsSes darstellt«, bedeutet nıcht a-pr10r1, da{fß dieser Versuch unorthodox sSe1in
mu{fß.67

Die Tage, die Pesch die römisch-katholische Lutherforschung stellt, 1St
wesentlichVOIl Lortz’s Fragestellung verschieden. Es geht nicht das Katho-

63 tto ermann PESCH! Fxistentielle und sapientiale eologie hermeneutische Erwägungen
ZUT systematisch-theologischen Kontfrontation zwischen Luther un Thomas VO)]  - Aquın ThL

1967), 731-742, ltat, 738
64 Pesch Theologie der Rechtfertigung bei Martın Luther un! Thomas VOI Aquın, O41
65 Pesch nführung Luther, 227
66 Ebd;
67 Ebd, I2
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lische 1n Luther herauszustellen, auf diesem Boden m1t Luther reden
können, sondern darum, Luther als (:anzen betrachten und fragen, ob die
katholische Theologie nicht VOT einen Luther geführt Wird, »den S1E, unbescha-
det aller Kritik 1 einzelnen, ernsthaft als EINE EIZENE Möglichkeit theologı-
schen Denkens ıınd Fxıistierens begreifen sucht, ohne VOI
dem nehmen wollen, Was entscheidend dem Theologen, Prediger und
Reformator Martın Luther macht«.68 SO kann versuchen, die Kontroverse
wieder innerhalb gemeinsamer Mauern beherbergen.

Grunde WAar der Streıit zwischen der „»historischen Schule« der Familia
Lortz1iana und der »systematischen Schule« nicht blof eın Streit Methoden,
sondern e1INe theologische Kontroverse e1Ne verschiedene Hermeneutik beim
Wahrheitsverständnis: 1sSt Wahrheit als strikt objektiv verstehen der 1St der
mehr subjektive und existentiale Weg Glaubensverständnis berechtigt? ES
1sSt nıicht VOIN ungefähr, der Gelehrtenstreit Recht der Unrecht
Schatten Ebelings geführt wurde und der Name Rudolf Bultmann (1884-1976]
nıe unerwähnt blieb

Der Streit zwischen den beiden Richtungen, der 1967 anfing, erlebte
Lutherjubiläum 1983 mıi1t der schon erwähnten spaten Antwort VOIN Pesch 1n
»Gerechtigkeit aus Glauben: Luthers rage die Kirche« 61n Nachspiel. Mıt
dem ode 1991 e1INes der Protagonisten, Peter Manns, 21nNg 5A12 Ende

Jubiläen Sind e1in Anl für Veröffentlichungen. Der 450 Jahrestag der
»Confessio Augustana« Jahr 1980 hat auch die Lutherforschung belebht. Zen-
tral War dabej die gemeinsame Diskussion VOIl römisch-katholischen und luthe
rischen Forschern ber den Vorschlag VO  e Vınzenz Pfnür 37} einer möglichen
Anerkennung der »Confessio Augustana«. FG den bleibenden Erträgen gehört
die VO  g Herbert Immenkötter 38) herausgegebene kritische Edition der »CONn-
tutatio«,° SAaImInmnenNn mıiıt dem umfangreichen Sammelband »Confessio Uugus-
tana und Confutatio«7°, eine Summa Reichstag VOIl 3 Klare ökumenische
Zielsetzung hatten »Evangelium Sakramente Amt und die Einheit der KIr-
che«, herausgegeben VO Okumenischen Arbeitskreis evangelischer un

68 Pesch Zwanzig Jahre katholische Lutherforschung, 406
69 DIE CONFUTATIO DER CONEFESSIO ÄAÄUGUSTANA V} AÄUCUSTUS 530/ bearb VO  an Herbert

Immenkötter. 979
CONFESSIO AUGUSTANA UN. CONFUTATIO: der Augsburger Reichstag 3 und die FEinheit der
Kirche; Internationales Symposion der Gesellschaft ZUT Herausgabe des Orpus catholicorum
ın Augsburg VO September 1979/ ın Verbindung mit Barbara Hallensleben hrsg. VO  zn
Erwın Iserloh. 980
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römisch-katholischer Theologen” und der Sammelband „»Contessio Augustana,
Bekenntnis des einen Glaubens«.7? Mıit diesem gemeiınsamen Kommentar ZUIN

Augsburger Bekenntnis wollte 1n eiInNner wissenschaftlichen Untersuchung
prüfen, 1ewelt e1in gemeinsames zatholisch lutherisches Verständnis der
Contessio Augustana möglich 1St«.73

einer Übersicht der Ergebnisse des Lutherjubiläums 1983 schrieb Gottfried
Maron (* 928) der »Theologischen Rundschau«, die Beiträge katholischer
Autoren sowohl der Intensität als auch der Qualität ach den bemerkenswer-
Testen Kennzeichen des Lutherjubiläums gehörten: »”»SO hat schlechthin
bisher nicht gegeben«.”* | S erübrigt sich, alles aufzulisten. Vieles WAaTrTen Eintags-
fliegen und ist zehn Jahren spater wieder VETISCSSCHIH. och 65 heute och
VO gründlich veränderten Klima.7s LIie »Hinführung Luther«, die Pesch
diesem Anl veröffentlicht hat, haben WIT schon mehrmals erwähnt »{ Iie Re-
formation in Deutschland« VOI OÖrtz wurde MmMi1t einem ausführlichen Nach-
WO  m VON Peter Manns versehen und nochmals aufgelegt.”® 7u demselben Jubiläum
veröffentlichte Manns miıt Farbtafeln VOMN Helmuth Nıils LOOse auch einen treff.
lichen und bewegten, biographisch erzählenden Bildband, »„»Martın Luther«.77
Das Buch endet mi1t Worten die Lichte des persönlichen Geschickes und des
Todes des Verfassers Rührendes haben: »Wer sich Luther hält der lebt
gut und stirbt och besser, weil Ende des dunklen Tunnels jemand steht, der
uns lieb hat un! auf den WIT uns freuen dürten Das 1sSt das ökumenische
Vermächtnis Luthers, für das WITr ihm schlicht danken sollten. «78 S1e illustrie-

/1 EVANGELIUM SAKRAMENTE ÄMT UN DIE EINHEIT DER KIRCHE:!: die ökumenische Tragweite
der Contessio Augustana/ hrsg. VO  } arl Lehmann und Edmund Schlink FR; CO 1982

/2 CONFESSIO ÄAÄUGUSTANA: Bekenntnis des einen Glaubens; geme1ınsame Untersuchung utheri-
scher und katholischer Theologen/ hrsg. VO  - Harding eyer und Heınz Schütte. PB; 980

73 Ebd, } @5a8

Gottfried MARON:!: dem Wege einem ökumenischen Lutherbild. 98 5), 50-28 47
ltat, S 1: DERS.:! Dıie ( Ganze Christenheit auft Erden: Martın Luther und se1ne ökumenische
Bedeutung; Geburtstag des Verfassers/ hrsg. VO  - Gerhard Müller und Gotttried Seebafß.
G 1993, I142-17/3, itat, 142
Fiınen Literaturbericht siehe tto Hermann PESCH: Erträge des Luther-Jahres für die katholi-
sche systematische Theologie. 7A3r Bilanz des Lutherjahres/ hrsg. VO  } eter Manns. 986,
I-I5

76 uch abgedruck: 1ın eteR MANNS: ater ım Glauben: Studien AB Theologie Martın Luthers.
1988, 3208-246

77 eter MANNS: Martın Luther/ mıiıt 96 Farbtafeln VO  . Helmuth Nils Loose un! einem Geleit:
WOTTt VO FEduard Lohse F Lahr 982

78 E 22O.
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IC11, W1eE VOI Luther als einem » Vater 1 Glauben« reden konnte. »»>Vater 1
Glauben: wurde Luther für viele einem kkaum sichtbar machenden Prozeß
durch se1ne SOTSSaMN erarbeiteten biblischen Vorlesungen, durch se1ne ungewöhn-
lich reiche Predigttätigkeitren, wie er von Luther als einem »Vater im Glauben« reden konnte. »»Vater im  Glauben« wurde Luther für viele in einem kaum sichtbar zu machenden Prozeß  durch seine sorgsam erarbeiteten biblischen Vorlesungen, durch seine ungewöhn-  lich reiche Predigttätigkeit ... durch seine frommen Schriften und zahllose, sehr  persönlich gehaltene Briefe, durch seine Katechismen und Lieder sowie vor al-  lem durch seine Bibelübersetzung«.”° Vater im Glauben ist der Glaubenszeuge,  der andere zum Glauben bringt und im Glauben stärkt.  II Das andere Gesicht  Es spricht für den relativen Erfolg des neueren römisch-katholischen Luther-  bildes, daß ausgesprochen konservative Kreise zu einer Art Gegenangriff ansetz-  ten, der zugleich wissenschaftliche und kirchenpolitische Allüren hatte und auch  nicht nur auf die Lutherforschung ausgriff, sondern zugleich bestimmte Strömun-  gen in der modernen katholischen Theologie, wie z.B. Karl Rahner (1904-1984),  treffen wollte.® Unterstützung suchte man dafür bei einigen namhaften Theolo-  gen, die der Sache von außen her Gewicht verliehen. Mit der internationalen  Kampagne der italienischen Zeitschrift »30 Giorni« wurde dieses Unternehmen  1992 zur Karikatur. Diese Monatsschrift, die von der römisch-katholischen, kon-  servativen Bewegung »Comunione € Liberazione« betreut wird, findet dank ih-  rer Übersetzungen in sechs Sprachen auch internationale Verbreitung. Im deutsch-  sprachigen Raum verbreitet sie ihre Botschaft unter dem Titel »30 Tage in Kir-  che und Welt«.? Diese Verbreitung verlieh dem Widerhall, was außerhalb der  Kreise der Eingeweihten kaum Beachtung fand. Was uns hier interessiert, ist  nicht die Qualität dieser Beiträge, sondern das Phänomen einer konservativen  Gruppe, die —- unter Berufung auf namhafte kirchliche Persönlichkeiten und ab-  sichtlich skandallüstern — mit anscheinend verkannten Forschungsergebnissen  Luther und die ganze neuere römisch-katholische Lutherforschung, nicht nur  theologisch, sondern auch moralisch als unehrlich und hinterhältig zu diskredi-  tieren suchte.  79 Ebd, 1 51; Peter MANnns: Was macht Martin Luther zum »Vater im Glauben« für die eine Chri-  stenheit? In: Ders.: Vater im Glauben, 400-423.  80 Symptomatisch sind z. B. eine Reihe Aufsätze in den Jahren 1980-1985 in »Theologisches:  Beilage der »Offertenzeitung: für die katholische Geistlichkeit Deutschlands«; zusammenfas-  send Johannes BökMmANnN: Abschied von Luther: mit Luthers Theologie ist Einheit in der Heils-  Wahrheit nicht möglich. Theologisches (Oktober 1985) Nr. 186, 6675-6681.  81 30 Tage in Kirche und Welt 2 (Aachen 1992) Heft 2.  116durch se1ne TOMMeEeN Schriften und zahllose, sehr
persönlich gehaltene Briefe, durch se1ine Katechismen und Lieder SOWI1E VOT
lem durch se1ne Bibelübersetzung«.”° Vater Glauben 1sSt der Glaubenszeuge,
der andere Glauben bringt und Glauben stärkt.

Das andere Gesicht
Es spricht für den relativen Erfolg des A A römisch-katholischen Luther-
bildes, ausgesprochen konservative Kreise einer Art Gegenangriff aNSETtZ-
(cE der zugleich wissenschaftliche und kirchenpolitische Allüren hatte und auch
nicht 11UT auf die Lutherforschung ausgri{ff, sondern zugleich bestimmte Strömun-
CI der modernen katholischen Theologie, WI1e 7B arl Rahner (11904-1984|,
treffen wollte.8° Unterstützung suchte 111A1711 dafür be1i ein1gen namhaften T-:REe816:
SCIL, die der Sache VO  w aufßen her Gewicht verliehen. Mıt der internationalen
Kampagne der italienischen Zeitschriftt 3 (:107N1« wurde dieses Unternehmen

992 Karikatur. i iese Monatsschrift, die VOI der römisch-katholischen, Izon:
serv_gtiven Bewegung »Comunıione Liberazione« betreut wird, findet dank
OT UÜbersetzungen sechs Sprachen auch internationale Verbreitung. deutsch-
sprachigen Raum verbreitet sS1e ihre Botschaft iunter dem Titel >)30 Tage Kır
che un! Welt«.21 Diese Verbreitung verlieh dem Widerhall, W as außerhalb der
Kreı1ise der Eingeweihten kaum Beachtung fand Was hier interessiert, 1st
nicht die Qualität dieser Beıiträge, sondern das Phänomen einer konservativen
Tuppe, die unter Berufung auf nam hafte kirchliche Persönlichkeiten und ab-
sichtlich skandallüstern mıiıt anscheinend verkannten Forschungsergebnissen
Luther und die SaNZC HECH6CIE römisch-katholische Lutherforschung, nicht
theologisch, sondern auch moralisch als unehrlich und hinterhältig diskredi:
tieren suchte.

79 Ebd, - eter MANNS: Was machtTLuther ZU » Vater1 Glauben« für die 1ne hri-
stenheit? Ders.: ater 1m Glauben, 0-4

80 Symptomatisch Sind ıne eihe Aufsätze 1n den Jahren 1980-1985 1n »Theologisches:
Beilage der ‚Offertenzeitung: für die katholische Geistlichkeit Deutschlands« %— « zusammentas-
send ohannes BÖKMANN: Abschied VO  - Luther: mi1t Luthers Theologie ist Einheit 1n der Heils:
Wahrheit nicht möglich Theologisches tober 98 5} Nr. 86, 667 5-668

8 I 3 JTage ;‚Bel Kirche und Welt (Aachen 992) Heftft
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))30 (:107N1« verweılst VOT allem auf die Studie VOIN Theobald eer (*1902];
» [ Jer tröhliche Wechsel und Streıit: Grundzüge der Theologie Martın Luthers«.

eıner ersten Fassung Jag das Buch 1974 e1m St eNNO Verlag Le1ipzi1g VOT.

ref mi1t der zweıten, SA11Z überarbeiteten Ausgabe, die Johannes Verlag
Einsiedeln erschien, schlug die Untersuchung ein1ge Wellen.®? Entsprechend
seinem Vorhaben, die Grundzüge der Theologie Martın Luthers »„»ohne das melan-
chthonische Gewand« darzulegen, beabsichtigt der Verfasser, Grundlegendes
bieten. Ausgangspunkt und zentral ist dabei, Ww1e die Überschrift des Buches
angibt, das VOI Luther >)D€ libertate christiana« verwendete BildVfröhlichen
Wechsel und Streit. EsS wird Zugang Luthers Rechttertigungslehre, Anthro-
pologie, Christologie und Trinitätslehre. ES ‚18 eıne rage, sich Beer, W1e
ardınal Ratzınger LO seinem Aufsatz „Luther und die Einheit der KI1r-
chen« SCHhreibt, »11 zäher Ausdauer 61 Leben lang der Lektüre Luthers SOWI1eEe
der vorausliegenden spätmittelalterlichen Theologie gewidmet« hat.83 Dıie
rage 1St trotzdem, W16e und WO diese beeindruckende Belesenheit angewendet
wird und W16e beweiskräftig die Argumente Sind. Im Rahmen einer breiteren
Untersuchung Erlösungslehre überprüft Raymund Schwager 1635} auch
die Arbeit VOI ecCer und fragt „Hat eer nicht die Aussagen Luthers einen
dem Reformator fremden Denkrahmen DPIrESSCIL versucht? «84 Man mu wohl
}  ] da die me1ısten Würdigungen der Ergebnisse negatıv WAaTClIl. einer 1Ns
Detail gehenden, aber auSsgeWOSCNCH Besprechung der »Theologische Revue«,°5

der zugegeben Wird, ein1ıge Probleme tatsächlich bestehen,®® der Ver-
fasser »Wichtige Einzelheiten Licht gebracht« hat®7 un: diesem Buch
»e1INe echte Herausforderung die weiterlaufende Arbeit der Lutherinterpretation
Heste® stellt Jared Wicks VO  . Anfang fest, da{ß die Lektüre »e1Ne erhebliche
Enttäuschung« gebracht hat.89 Es WIT' sachlich belegt, WI1e dem Buche eine
enge VOR Fehldeutungen, schwerwiegende Verzerrungen, Unzulänglichkeiten
und Übertreibungen finden Sind. uch hat der Vertasser wen1g espür für

87 Theobald BEER: Der röhliche Wechsel un: Streit Grundzüge der Theologie ItınLuthers.
Bde 1197/74; Autfl Einsiedeln 1980

83 Joseph RATZINGER:! Luther und die Einheit der Kirchen. Commun10 (I 983), 569
5} Raymund SCHWAGER: Der Fröhliche Wechsel und Streit ABa Erlösungs- und Rechtfertigungs-

lehre Martın Luthers. KTh 106 1984], 27-66 Zätat: 31
Jared WICKS: Revısıon des katholischen Lutherbildes?: Theobald Beers Grundzüge der heo-
logie YT{31 Luthers. 78 1982), 1-I1

87 Ebd,86 Ebd,
88 Ebd, 89 Ebd,
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die verschiedenen literarischen (Gattungen be1 Luther°® und für die Verbindun-
CIl Luthers historischer Entwicklung, besonderen Entstehungsverhält-

Schritten der rhetorischen S1ituation O1 Es wird
vieles nebeneinander gestellt »Ohne verständige Aufmerksamkeit für die histo-
rische Bedingtheit« uch Werner LÖöser 1940) hat sorgfältigen Be-
sprechung viele und entscheidende Bedenken Er »wird Beers Buch
nıiıcht rückhaltlos als tragfähige un: befriedigende katholische Lutherdeutung
annehmen können« der Autor »Nicht die Kraft gehabt hat die Möglichkeiten
voll auszuschöptfen, die dem Recht VON ihm gewählten Ansatz bereitgele-
CI hätten« 93 LÖöser bezweifelt SUSAaI, das Buch die Ansätze befriedigender
Antworten enthält Marc Lienhard mMe1nt Ger auf echte Probleme der
Christologie Luthers hingewiesen habe, aber »1hm selber TISTE nicht gelungen
die echten Spannungen und Intentionen Luthers deuten und fruchtbar 11185

Gespräch einzubringen « Y

Der Einspruch die römisch katholische Neubewertung VON Luthers
Denken StUtZT sich we1ılıter auf die schon jel ältere Studie VO  = Paul Hacker 8i 3_
1979]), »[Jas Ich Glauben« 96 erwähnten Aufsatz VOIN Ratzınger WIT'! als
C112 Außenseiter angeführt der die »eigentliche retormatorische Wende der
Veränderung der Grundgestalt des Glaubensaktes« gefunden und sich »leiden-
schaftlich der Theorie des ißverständnisses WIC allen Konvergenz und Komple-
mentaritätsideen entgegengestellt« hat DiIie Erwähnung dieses Anliegens hat:

1983 aber C111 andere Ausrichtung als I Jahre als Hacker SC Ver-
ständnis des Turmerlebnisses und der retormatorischen Wende darlegte, be
sonders Inst Bizers (1 904 5} Deutung richtete und VOIl C111T »Reflexivi-
tätsdoktrin« Luthers sprach Mıiıt der Hervorhebung der Ansichten VON cer und
Hacker will 1124  i denen wehren, die die »Gegensätze schlicht auf MifSverständ
IUSSC zurückführen wollen« 98 Dagegen betonen die Kritiker S1C SC1 Folge
bewußten Veränderung der Grundgestalt des Glaubens, der TIrinıtätslehre der
Christologie egen diejenigen, die VO  = CIiHGT. »Grundübereinstimmung« reden
möchte doch eher CHICIH Grundunterschied festhalten

Ebd, OI Ebd, U2 Ebd
03 Werner LÖSER FEın katholischer Versuch Luther hPh 56 1198 L} 5 374 3t9: 569

/:
95 Marc LIENHARD: Luthers eologie bleibt ı Gespräch. 1983), 6769, ltat, 69
96 Paul HACKER:! Das Ich ı Glauben bei artın Luther. (Fa 1966
07 Ratzınger: Aa 569
98 Ebd ‚WE
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Unter den Außenseitern die » 30 Giomni / 3 age Kirche und Welte«
zufolge das andere Gesicht Luthers ZeiISeEN; erscheint weıter Dietrich Emme, der
sich mi1t größter strengung bemüht, ımmer wieder die Frühzeit Luthers, sEe1-

Jugend- und Studentenjahre und seinen Weg 1NSs Kloster rekonstruieren.”
»E1n Duell mM1t tödlichen usgang 1St« lautet der Kern se1iner Forschungser-
gebnisse, die Emme »M1t Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit« vorträgt‘°

»der rund dafür SCWESCIL, der 22Jjährige Magıster der Philosophie und
Rechtsstudent Martın Luther die Erfurter Unıversıität verlie(ß und LF

505 das Erfurter Kloster der Augustinereremiten eintrat. Wiıe Luther selbst
berichtet, erfolgte sSe1nN Klostereintritt nıicht eiwillig, sondern wurde die
SC Schritt ‚WU: 1 )a der Klostereintritt Luthers Zusammenhang mi1t
elıner ihn verhängten Strafe stand, mu{fßte 1mM Kloster anfangs niedrigste,
einem Hausknecht obliegende Arbeiten verrichten, hıs CI, Ende 505
NOoviızlat,Unter den Außenseitern die uns »30 Giorni / 30 Tage in Kirche und Welt«  zufolge das andere Gesicht Luthers zeigen, erscheint weiter Dietrich Emme, der  sich mit größter Anstrengung bemüht, immer wieder die Frühzeit Luthers, sei-  ne Jugend- und Studentenjahre und seinen Weg ins Kloster zu rekonstruieren.”  »Ein Duell mit tödlichen Ausgang ist« — so lautet der Kern seiner Forschungser-  gebnisse, die Emme »mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit« vorträgt'®  — »der Grund dafür gewesen, daß der 22jährige Magister der Philosophie und  Rechtsstudent Martin Luther die Erfurter Universität verließ und am 17. Juli  1505 in das Erfurter Kloster der Augustinereremiten eintrat. Wie Luther selbst  berichtet, erfolgte sein Klostereintritt nicht freiwillig, sondern er wurde zu die-  sem Schritt gezwungen. Da der Klostereintritt Luthers im Zusammenhang mit  einer gegen ihn verhängten Strafe stand, mußte er im Kloster anfangs niedrigste,  einem Hausknecht obliegende Arbeiten verrichten, bis er, ..., Ende 1505 zum  Noviziat, ... zugelassen wurde.«!°!  Unter der Überschrift »Das andere Gesicht des Martin Luther« meldet »30  Tage in Kirche und Welt« in zusammenfassenden Zwischentiteln: »Nach Jah-  ren des Schweigens enthüllt Theobald Beer das wahre Gesicht des Reformators:  Ein Gnostiker, der Augustinus nicht folgen konnte«, aber vor allem starken  gnostischen Einflüßen unterworfen war, die auf den Pseudo-Hermes Trismegis-  thos, das »Buch der vierundzwanzig Philosophen« zurückzuführen war.! »Wurde  Luther Mönch, um nach einem Duell der Justiz zu entkommen? Das meint der  Privatgelehrte Dietrich Emme. Er glaubt nicht an das Bekehrungserlebnis bei  Gewitter.« Hacker, Beer und Emme zusammen mit Ratzinger und Remigius  Bäumer (* 1918) sind Opfer einer Verschwörung seitens der »tonangebenden Schule  um die Theologen Lortz, Manns, Iserloh und Pesch« (sic!) geworden.'® Sie wur-  den die Opfer einer »einflußreichen Lobby katholischer Historiker«, die »aus  99 Dietrich Emmz: Weshalb wurde Martin Luther ein Mönch? Monatschrift für Deutsches Recht  5 (1978), 378-380 = DErs.: Martin Luthers Weg ins Kloster, 15-29; DERS.: Martin Luther: seine  Jugend- und Studentenzeit 1483-1 505. Bonn 1981; DERS.: Martin Luthers Weg ins Kloster: eine  wissenschaftliche Untersuchung in Aufsätzen. Regensburg 1991. Es ist bezeichnend für den  Standort des Verfassers, daß einige seiner Aufsätze in »Theologisches« veröffentlicht wurden.  100 Bökmann: AaO, 6676, der damit die Behauptung von Dietrich Emmz: Martin Luther: seine  Jugend- und Studentenzeit 1483-1505. 3. Aufl. Bonn 1983, ı, aus Emmes Vorwort vom Januar  1983 aufnahm: »Mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit war Luther als Student mit  dem Strafrecht in Konflikt geraten, ...«  101 Emme: Martin Luthers Weg ins Kloster, 39.  102 30 Tage in Kirche und Welt 2 (1992) Heft 2, 43.  103 Ebd, 43.  119zugelassen wurde. «1°!

Unter der Jberschrift »|Jas andere Gesicht des Martın Luther« meldet » 30
age Kirche und Welt« zusammenfassenden Zwischentiteln: „Nach
1611 des Schweigens enthüllt Theobald Ger das wahre Gesicht des Reformators:
Eın Gnostiker, der Augustinus nicht folgen konnte«, aber VOT allem starken
gnostischen FEinflüßen unterworfen Wäal, die auf den Pseudo-Hermes Irısmegıs-
thos, das »„»Buch der vierundzwanzig Philosophen« zurückzuführen 1O2 „Wurde
Luther Mönch, ach einem uell der Justız entkommen? Das me1ınint der
Privatgelehrte Dietrich IIN Er glaubt nicht das Bekehrungserlebnis bei
CGiewitter.« Hacker, eer und InmMme mi1ıt Ratzınger und Remi1g1us
Bäumer (i sSind Opfer einer Verschwörung se1tens der »tonangebenden Schule

die Theologen LOFtz; Manns, serloh und Pesch« SiCc!] geworden.!°3 S1e WUT-
den die Opfer einer »einflußreichen Lobby katholischer Historiker«, die »

99 Dietrich FEMME: Weshalb wurde Martın Luther ein Mönch? Monatschrift für Deutsches Recht
1978]), 378-380 DERS.:! Martın Luthers Weg 1NSs Kloster, 5-209; DERS. Martın Luther: se1ne

Jugend- und Studentenzeit 48 3- Bonn 98 DERS ItiınLuthers Weg 1NSs Kloster: ıne
wissenschattliche Untersuchung 1ın Aufsätzen. Regensburg 1991 Es ist bezeichnend für den
Standort des Verfassers, einıge seiner Autfsätze 1n »Theologisches« veröffentlicht wurden.

1Ol  O Bökmann: Aa 6676, der damıt die Behauptung VO  - Dietrich EMME: Martin Luther: se1ine
Jugend und Studentenzeit 148 3-1 505 Aufl Bonn 19823, L Aaus Emmes Vorwort VO' Januar

98 aufnahm: „Mit Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit War Luther als Student mit
dem Strafrecht 1n Kontlikt geraten, CC

4 (3 Emme: Martın Luthers Weg 1Ns Kloster,
LO  w 3 Tage 1n Kirche un Welt 1992) Heft 2, 43
103 Ebd, 423
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Luther einen Theologen, der das Optfer VOI iß%verständnissen wurd c gemacht
hat Die Verschwörung hat dazu geführt, „da{fß 1n den etzten zehn Jahren jede
andere theologische, geschichtliche der wissenschaftliche Sicht, die Luther e_
W3as kritischer behandelt, verdrängt, Ja verboten wurde « .1° LDamıt gerleten LU-
ther und die katholische Lutherforschung die Sphäre der kirchlichen Krımis.

einer weıteren Sicht, meınt die Zeitschrift, darf wohl miıt dem aps
1US (1903-1914| einverstanden se1N, WE Sagt, „»Katholiken den Pro-
testantısmus 1immer als erstes Kapitel e1iner Tragödie betrachtet haben, dem Z 5 anR
weıtere folgten: Iluminismus, Libertinismus, die Ideologien des neunzehnten
Jahrhunderts und der Modernismus«.!°5

Da{fß 6S sich 1n ))30 Jlage Kirche und Welt« e1Ne Karikatur handelt,
braucht nıcht besonders unterstrichen werden. Es lohnt sich nicht, die CS-
ken Darstellungen widerlegen. Trotzdem verdient das Phänomen tatsächlich
Beachtung: handelt sich Ja nıcht eın unschuldiges Überleben früherer
Ansichten. Gegenteil, hier WIT: gezielt und kämpferisch VO  . einer Zeitschtift,
die sechs Sprachen Namen der Kirchentreue un! abhold jeder Dialogbereit-
schaft »weltweit ber Kirche informiert«, das alte Lutherbild als das authen-
tisch »katholische« wieder belebt und aggreSsS1V dem Schein VOI Wiıssen-
schaftlichkeit und MI1t massıver Verdächtigung der LEUCIECIIHN Forschung verbrei-
tetr Diese Offensive, die auch anderen Veröffentlichungen finden ist, gehört

einen Bericht ber die heutigen Lutherrezeption 1n der römisch-katholischen
Kirche

Okumenischer Oontext

Für ein Verständnis und eine posıtıvere Wertung VO  5 Luthers Werken und
Denken 1n der römisch-katholischen Theologie und kirchlichen Alltag War
die ökumenische Öffnung während und ach dem Z weıten Vatikanischen Kon-
Al wichtig, uch der Dialog zwischen der Römisch-Katholischen und den Lutheri-
schen Kirchen hat Entscheidendes beigetragen. Deutschland, und insbeson-
etTe ÖOkumenischen Arbeitskreis evangelischer und römisch-katholischer
Theologen, die sıich VOIN 1980 bis 1985 mi1t den Lehrverurteilungsaussagen des

Jahrhunderts beschäftigten, den Vereinigten Staaten (»Lutherans and Catho-
lics Dialogue«J und auf Weltebene der »GemeLnsamen Römisch-Katholi-

104 Ebd, 53
105 Ebd, \
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schen Evangelisch-Lutherischen KOMM1SS10N« hat bedeutende Ergebnisse
erreicht. Der internationale Dialog wurde 1967 angefangen und führte 1972
elıner Studie ber »|Jas Evangelium und die Kirche«.!° Die zweıte Runde legte
sechs Dokumente VO  - theologischer Qualität VOI. Von dogmatischer und
doktrineller Art »| Jas Herrenmahl« 1978) un:! »Das Geistliche Amt
der Kirche« 1981]) IDIG Dynamik der Gespräche führte eiınem Nachdenken
ber Einheitsvorstellungen und die Schritte, die einer Wiederherstellung der
Einheit führen können. S1e wurden 1n 7Z7we1l Dokumenten, unter dem Titel »Wege
VARNE Gemeinschaft« 980] und FEinheit VOT Uns« (1 98 5} dargelegt. /we1l weıtere
Sind Gelegenheitstexte, einer »Contessio Augustana«, »Alle einem
Christus» 1980], un! e1in anderer ZU Lutherjubiläum 19823, »Martın Luther
euge Jesu Christi« 994 1Ng die dritte Phase Ende mıiıt der Veröffentlichung
eiıner umfassenden ekklesiologischen Studie, „Kirche und Rechtfertigung«.!°7

erzeıit WIT: eıner gemeinsamen Erklärung ber die Rechtfertigungslehre
zusammenNngetragen, W as 1n den verschiedenen Dialogdokumenten ber den
»PIIMUS ef principalis articulus« SESAZT worden ist- dieser Weise 11a1l

prüfen, ob diese Sätze weiterhin als kiırchentrennend betrachtet SiNd.:° Wich-
t1g 1St CS, da{f diese LlLexte eiNne Entwicklung formalisieren un eine Etappe
einläuten, der nicht länger e1INe konfessionelle Differenz, die auf Abgren-
ZUNg un: Auseinandersetzung ZiEelt, Ausgangspunkt NnımmMt, sondern
bezug auf Luther eiıne wesentliche Gemeinsamkeit bestätigen kkann SO WIT:
„»Martın Luther euge Jesu Christi« erklärt: » Man_ beginnt |Martin uther!
geme1ınsam als Zeugen des Evangeliums, Lehrer 1m Glauben un! Rufer JE ge1lst-
lichen Erneuerung würdigen« $ 4) Es WIT: auch die Erklärung VO  - Kardı
nal Willebrands 909] erinnert, WIT geme1ınsam VON Luther lernen Ikönnen:
» E]_‘ ILa uUu1ls darin geme1ınsamer Lehrer sSe1N, CG:ott (:ott bleiben MmMUu:

10 EVANGELIUM WELT KIRCHE: Schlufßbericht und Referate der römisch-katholischen ‚V all-

gelisch-lutherischen Studienkommission »[Jas Evangelium und die Kirche«, 967-I1 0737 hrsg.
VO  ®} Harding ever 97

10 / Vgl Kircä1e und Rechtfertigung; die anderen Dokumente findet 1118  . 1n DOKUMENTE WACH-
SENDER ÜBEREINSTIMMUNG: sämtliche Berichte un! Konsenstexte interkontessioneller
Gespräche auf Weltebene/ Cemeinsame Veröffentlichung des Instituts für für ÖOkumenische
Forschung, Straßburg, des Centre Orthodoxe du Patriıarcat ecumeNIUE, Chambesy, des Jo:
hann-Adam-Möhler-Institutes, Paderborn, und der Evang, Arbeitsstelle Okumene Schweiz,
Bern/ hrsg. un:! eingel. VO  = Harding everschen / Evangelisch-Lutherischen Kommission« hat man bedeutende Ergebnisse  erreicht. Der internationale Dialog wurde 1967 angefangen und führte 1972 zu  einer Studie über »Das Evangelium und die Kirche«.'® Die zweite Runde legte  sechs Dokumente von guter theologischer Qualität vor. Von dogmatischer und  doktrineller Art waren »Das Herrenmahl« (1978) und »Das Geistliche Amt in  der Kirche« (1981). Die Dynamik der Gespräche führte zu einem Nachdenken  über Einheitsvorstellungen und die Schritte, die zu einer Wiederherstellung der  Einheit führen können. Sie wurden in zwei Dokumenten, unter dem Titel »Wege  zur Gemeinschaft« (1980) und »Einheit vor Uns« (1985) dargelegt. Zwei weitere  sind Gelegenheitstexte, einer zur »Confessio Augustana«, »Alle unter einem  Christus» (1980), und ein anderer zum Lutherjubiläum 1983, »Martin Luther —  Zeuge Jesu Christi«. 1994 ging die dritte Phase zu Ende mit der Veröffentlichung  einer umfassenden ekklesiologischen Studie, »Kirche und Rechtfertigung«.!”  Derzeit wird in einer gemeinsamen Erklärung über die Rechtfertigungslehre  zusammengetragen, was in den verschiedenen Dialogdokumenten über den  »primus et principalis articulus« gesagt worden ist. In dieser Weise will man  prüfen, ob diese Sätze weiterhin als kirchentrennend zu betrachtet sind.'® Wich-  tig ist es, daß diese Texte eine Entwicklung formalisieren und eine Etappe  einläuten, in der man nicht länger eine konfessionelle Differenz, die auf Abgren-  zung und Auseinandersetzung zielt, zum Ausgangspunkt nimmt, sondern in  bezug auf Luther eine wesentliche Gemeinsamkeit bestätigen kann. So wird in  »Martin Luther - Zeuge Jesu Christi« erklärt: »Man beginnt [Martin Luther]  gemeinsam als Zeugen des Evangeliums, Lehrer im Glauben und Rufer zur geist-  lichen Erneuerung zu würdigen« ($ 4). Es wird auch an die Erklärung von Kardi-  nal Willebrands (* 1909) erinnert, daß wir gemeinsam von Luther lernen können:  »Er mag uns darin gemeinsamer Lehrer sein, daß Gott stets Gott bleiben muß  106 EVANGELIUM — WELT - KırcHE: Schlußbericht und Referate der römisch-katholischen / evan-  gelisch-lutherischen Studienkommission »Das Evangelium und die Kirche«, 1967-1971/hrsg.  von Harding Meyer. F 1975.  107 Vgl. Kirche und Rechtfertigung; die anderen Dokumente findet man in DOKUMENTE WACH-  SENDER ÜBEREINSTIMMUNG: sämtliche Berichte und Konsenstexte interkonfessioneller  Gespräche auf Weltebene/ Gemeinsame Veröffentlichung des Instituts für für Ökumenische  Forschung, Straßburg, des Centre Orthodoxe du Patriarcat Oecumenique, Chambesy, des Jo-  hann-Adam-Möhler-Institutes, Paderborn, und der Evang. Arbeitsstelle Ökumene Schweiz,  Bern/ hrsg. und eingel. von Harding Meyer ... 2 Bde. PB; F 1983, 1992; Bd. ı. 2. Aufl. 1991. Eine  gute Analyse der Gespräche siehe bei Angelo Marszıs: Il ministero nella Chiesa: uno studio  del dialogo ecumenico cattolico-luterano (1967-1984). Milano 1991.  108 April 1995 noch nicht veröffentlicht, aber den Kirchen zur Stellungnahme zugeleitet.  I2IBde P 19823, 1992; Autfl I991 Eıne
gute Analyse der Gespräche siehe bei Angelo MAFFEIS: miıinıstero nella Chiesa Ul  ® studio
de]l dialogo ecumen1Cco cattolico-Iuterano Bi 967- 984) Milano

108 April 199 noch nicht veröffentlicht, ber den Kirchen ZUT Stellungnahme zugeleitet.
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und UNSCIC wichtigste menschliche Antwort absolutes Vertrauen uınd die
Anbetung (ottes bleiben hat« S 2.6) Anschliefßend wird diese CGieme1i1nsam.-
elıt verschiedenen Punkten 11 Detail dargelezt.

Außerdem wurden die Worte VO Kardinal Willebrands auf der Fünften Voll:
versammlung des Lutherischen Weltbundes Evıan 1197 5} angeführt, denen

fejerlich als Vorsitzender des Römischen Einheitssekretariats, einem VOI-

her mMI1t Vertretern des Lutherischen Weltbundes vorbereiteten Abschnitt, LuUu-
ther gewürdigt hatte und damit die Diskussion ber die Aufhebung des Luther-
bannes eingreifen wollte. »Wer vermöchte heute | leugnen, dafß Martın
Luther eine tief religiöse Persönlichkeit W GT Ehrlichkeit und Hingabe
ach der Botschaft des Evangeliums forschte? Wer vermöchte verneınen,

obwohl die Römisch-katholische Kirche und den Apostolischen Stuhl be
drängte der Wahrheit nicht verschweigen einen bemerkens-
werten Bes1itz des alten katholischen Glaubens beibehalten hat2 «110 Zugleich
betonte der Kardinal, W1€e Martın Luther die Bibel einer für die damalige Zeeıt

109 Als Theologe, Prediger, Seelsorger, Liederdichter und eter hat Luther 1n ungewöhnlicher
geistlicher Konzentration die Biblische Botschaft VO  > .Ottes schenkender un befreiender
Gerechtigkeit LIECU bezeugt un:« AB Leuchten gebracht.Luther verwelst uns auf die Priorität
des Wortes Ottes 1m Leben, Lehren uınd Dienen der Kirche

Er ruft uUu11S einem Glauben, der unbedingtes Vertrauen dem CGott 18t. der 1m Leben,
Sterben un! Autferstehen Se1INES Sohnes sich als der Uu11lSs5 gnädige (F erwlesen hat

Er lehrt U1S, die Gnade als personhafte Beziehung Ciottes ZU Menschen verstehen,
die keine Bedingungen eknüpft ist un! trei macht VOT Ciott un tfür den Dienst Aa1lllı Nächsten.

Er bezeugt uns, da{fß menschliches Leben allein durch Ottes Vergebung Grund und Hott:
NUuNg erhält.

Er ruft die Kirche dazu auf, sich ständig VO Wort Ottes lassen.
ErIt uns, da{ß die Einheit 1m Notwendigen Verschiedenheiten der Gebräuche, der Ord:

NUNSCIL un! der Theologie erlaubt.
Er ze1g unNns als Theologe, WwW1e die Erkenntnis der Barmherzigkeit .Ottes sich L1UTr dem

Betenden und Meditierenden erschlieißt, den der Heilige £e1s VOIl der Wahrheit des Evangeli-
UI1l:! überzeugt und alle Anfechtungen ın dieser Wahrheit erhält un: stärkt.

Er mahnt U11S, Versöhnung und Christliche Gemeinschatt L11UTr dort geben kann,
11a  . dem ‚;Ma{fßstab des Glaubens: w1e dem ‚Ma{fstab der Liebe« folgt, die 1Ur das este VO  -

jedem denkt un! nicht argwöhnisch 1st, alles Cute VO:  - dem Nächsten glaubt undund daß unsere wichtigste menschliche Antwort absolutes Vertrauen und die  Anbetung Gottes zu bleiben hat« (& 26). Anschließend wird diese Gemeinsam-  keit in verschiedenen Punkten im Detail dargelegt.'®  Außerdem wurden die Worte von Kardinal Willebrands auf der Fünften Voll-  versammlung des Lutherischen Weltbundes in Evian (1975) angeführt, in denen  er feierlich als Vorsitzender des Römischen Einheitssekretariats, in einem vor-  her mit Vertretern des Lutherischen Weltbundes vorbereiteten Abschnitt, Lu-  ther gewürdigt hatte und damit in die Diskussion über die Aufhebung des Luther-  bannes eingreifen wollte. »Wer vermöchte heute (...) zu leugnen, daß Martin  Luther eine tief religiöse Persönlichkeit war, daß er in Ehrlichkeit und Hingabe  nach der Botschaft des Evangeliums forschte? Wer vermöchte zu verneinen, daß  er obwohl er die Römisch-katholische Kirche und den Apostolischen Stuhl be-  drängte - man darf es der Wahrheit wegen nicht verschweigen —, einen bemerkens-  werten Besitz des alten katholischen Glaubens beibehalten hat?«''° Zugleich  betonte der Kardinal, wie Martin Luther die Bibel in einer für die damalige Zeit  109 » — Als Theologe, Prediger, Seelsorger, Liederdichter und Beter hat Luther in ungewöhnlicher  geistlicher Konzentration die Biblische Botschaft von Gottes schenkender und befreiender  Gerechtigkeit neu bezeugt und zum Leuchten gebracht.Luther verweist uns auf die Priorität  des Wortes Gottes im Leben, Lehren und Dienen der Kirche.  — Er ruft uns zu einem Glauben, der unbedingtes Vertrauen zu dem Gott ist, der im Leben,  Sterben und Auferstehen seines Sohnes sich als der uns gnädige Gott erwiesen hat.  — Er lehrt uns, die Gnade als personhafte Beziehung Gottes zum Menschen zu verstehen,  die an keine Bedingungen geknüpft ist und frei macht vor Gott und für den Dienst am Nächsten.  — Er bezeugt uns, daß menschliches Leben allein durch Gottes Vergebung Grund und Hoff-  nung erhält.  — Er ruft die Kirche dazu auf, sich ständig vom Wort Gottes erneuern zu lassen.  — Erlehrt uns, daß die Einheit im Notwendigen Verschiedenheiten der Gebräuche, der Ord-  nungen und der Theologie erlaubt.  — Er zeigt uns als Theologe, wie die Erkenntnis der Barmherzigkeit Gottes sich nur dem  Betenden und Meditierenden erschließt, den der Heilige Geist von der Wahrheit des Evangeli-  ums überzeugt und - gegen alle Anfechtungen — in dieser Wahrheit erhält und stärkt.  — Er mahnt uns, daß es Versöhnung und Christliche Gemeinschaft nur dort geben kann, wo  man dem »Maßstab des Glaubens« wie dem »Maßstab der Liebe« folgt, »>die nur das Beste von  jedem denkt und nicht argwöhnisch ist, alles Gute von dem Nächsten glaubt und ... jeden  Getauften einen Heiligen nennt:« (Luther)« (ebd, $ 26).  110 EvIAN 1970: offizieller Bericht der Fünften Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes/  bearb. von Christian Krause und Walter Müller-Römheld. Witten 1970, 98 £ »MARTIN LUTHER  — ZEUGE JESU CHRISTI«: Kirchberg [Württemberg]; ein gemeinsam verabschiedetes Wort [Ge-  meinsame Römisch-Katholische / Evangelisch-Lutherische Kommission, 6. Mai 1983]. LM 22  (1983), 321 ($ 23), wo dieses Urteil von Johannes Kardinal Willebrands übernommen wurde.  122jeden
Getauften einen Heiligen NEeENNT«: (Luther)« (ebd, 26)
EVIAN 1970 offizieller Bericht der Füntten Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes/
bearb VO  - Christian Krause und Walter Müller-Römheld. Wıtten 97/70, 98 » MARTIN LUTHER

ARUGCR JESU HRISTI«! Kirchberg |Württemberg]; e1in geme1ınsam verabschiedetes Wort IGe
meinsame Römisch-Katholische Evangelisch-Lutherische Kommission, Maı 198 3|
( 98ä 3 S 3), dieses Urteil VO  } ohannes Kardinal Willebrands übernommen wurde
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außergewöhnlichen Weise Ausgangspunkt der Theologie und des christli-
chen Lebens gemacht hat Zum hohen Wort »Glaube« fügt 4 1INZU| » Ma]‘l kannn
mi1t gutem Recht S  11, Luthers Glaubensbegriff, WE voll nımmt,
doch wohl nichts anders bedeutet als das, Was ‚Ea der kkatholischen Kirche
mM1t Liebe bezeichnen.«11! { iese ede hat e1ine bestimmte Bedeutung, s1e als
der Bezugspunkt für andere offizielle Verlautbarungen Luther gesehen WCOCI-
den kann. Der Hınweis auf Luther als tief religiöse Persönlichkeit wurde anläßlich
des Lutherjahres VO  3 aps Joannes Paul übernommen, als S  J den
Untersuchungen die tiefe Religiosität Luthers, »„der VON der brennenden Leiden-
schaft für die rage ach dem ew1gen Heil getrieben« überzeugend sichtbar
geworden 1Sst. Die Bedeutung des Vorbehaltes, der gleichen ext auUSSCSDIO-
chen wird, WEeNnNn wird, der Bruch der Kircheneinheit weder auf bloßes
Unverständni. se1itens der Hiırten der katholischen Kirche och auf mangelndes
Verstehen des wahren Katholizismus auf seiten Luthers allein zurückzuführen
1St, und die Entscheidungen, die 65 Z1Ng, tiefer reichten, Grundfragen
der rechten Auslegung und e1gnung des christlichen Glaubens Spiel Wäa-

rEN, werden deutlich, WeNnNn den schon erwähnten Autsatz VON ardinal
Ratzinger, dem Präfekten der Glaubenskongregation, Auge behält.! Wer sich
die Diskussion innerhalb der römisch-katholischen Lutherdeutung VOT ugen
HAält: mu{ ZU Schlufß kommen, die Erklärung e1n Kompromiß 1st. Könnte
der Satz VOIl Luther als religiöser Persönlichkeit als das mehr der weniger geS1-
cherte; aber trotzdem nıiıcht unangefochtene Mınımum Konsensus betreffs
Luther 1n der römisch-katholischen Kirche betrachtet werden? Es sollte kkeinen
Rückfall hinter diese minimale, aber trotzdem positive Anerkennung geben.
Gegentein: sS1e sol1 vertieft und 1 Unterricht den Gemeinden weitergereicht
werden. Gleichzeitig aber sollte S1e VOIl eiıner Anerkennung der theologischen
Bedeutung Luthers erganzt werden. Da liegt doch die vornehmste Bedeutung
des Wittenberger Reformators: Durch se1Ne Schriften und durch die Kirchenge-
meinschaften, die sich auf berufen, hat die Christenheit bleibend beeinflufßt,
Anre1ze gegeben und Anfragen gestellt, die die Kirchen auch der Zukunft
herausfordern und beunruhigen werden. Kirchengeschichtlichp, reforma-

Ebd,
E  © »IIIALOG DES CGILAUBENS« DIE EINHEIT SUCHEN Schreiben des Papstes Johannes Paul

anläßlich des 50 Geburtstages Martın Luthers den Präsidenten des Sekretariats für die
Einheit der Christen Kardinal Jan Willebrands, VO 3I Oktober. L’osservatore Romano:
Wochenausgabe 1n deutscher Sprache (Citta des Vatıcano November 1983) Nr 45,

1983), 115
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tionsgeschichtliche und theologisch-systematische Forschung sollen bewulfst und
methodisch OrNzOont der gesamten Geschichte der Christenheit dialogisch
ausgearbeitet werden: Martın Luther hat se1ne Wurzeln vollauf dere-
henden Tradition, die wesentlich bejahte und zugleich mancher Hın-
sicht zäh und herb bekämpftte. Se1ine „»Reformatio« hat die nachfolgenden Jahr
hunderte relig1ös, theologisch, aber auch kulturell und politisch gründlich geprägt
7u Recht Sagt Karl Lehmann 1936) » E]_‘ |Martin Luther| mu nicht 4AUus

einer vielfachen neuzeitlichen Wirkungsgeschichte mi1t ihren politischen, nat10-
nalen und Izonfessionellen Bildern befreit werden, sondern mu{ nicht minder
auch 1mM Blick auf die SAaNZC Geschichte der Kirche aus se1ner Isolierung un!
Verabsolutierung befreit werden.«113 och mu{ß ebenfalls recht geben,
WE mM1t Nachdruck Sagt, „dafß das C6 katholische Lutherbild och längst
nicht ausreichend rezıplert 1Stcc. 114

Dabei MU: allerdings bedenken, einer weltweiten Kirche W1e der
römisch-katholischen der Luther bestimmt nicht überall das gleiche Inter-
6SSC weckt, w1e bestimmten Teilen Europas, besonders Deutschland,
der Reformator, die utherische Reformationund demzufolge auch die Gegenrefor-
matıonZU festen Bestand der kontessionellen und nationalen Identität gehören.
Für unzählige Katholiken Laien, Geistliche und Bischöfe der weltweiten
Kirche ist „Luther« kaum e1n Begriff und deswegen verspüren s1e auch nicht die
Notwendigkeit, eın Bild, das alles lem für S1e eher dunstig und marginal 1n
der erne auftaucht, revidieren.

Und WAas IMNIEt der römisch-katholischen Lutherforschung?
Wer sich heute der römisch-katholischen Lutherforschung umsieht, stellt
fest, die goldene Zeit vorüber 1st Viele Protagonisten der ersten Gieneration
Sind inzwischen verstorben. Ihre Schüler, die sich den späten sechziger Jahren
mi1t einer { Iıssertation meldeten, werden Jahre alt und stehen VOT der Emeritle-
rTung. SO 1St die Zeıit der Freude Entdecken und Entdecktwerden scheinbar
ausgelaufen. LIm den dramatisierten Methodenstreit 1St still geworden. We1-
ter sieht dUusS, als ob der Terminus „»Katholische Lutherforschung« nicht
länger W 6S Je getan hat eınen einheitlichen Inhalt decke. Trotzdem

- arl LEHMANN: Worüber I6tz sprechen waäre: Luther und die FEinheit der Kirchen heute
Herder-Korrespondenz 37 \ 983 60

I14 S5F
are WICKS: Luther’s retorm: studies CONVversion an the church. 092
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bleiben römisch-katholische Forscher und Doktoranden, die sich mM1t Luther
beschäftigen. Jared Wicks hat neuerdings den Ertrag seiner Forschung se1t 1967
überarbeitet uUun! unter dem Titel „»Luther’s reform« zusammengetragen.‘ L Neue
Namen melden sich. ürgen utz 9} untersucht se1nNer Lissertation »Un10
un Commun10« das Verhältnis VON Rechtfertigungslehre und Kirchenverständ-
N1S bei Martın Luther.1!6 Theo Bell (* 945) inventarısıiert »[)1Ivus Bernhardus«
die Anwesenheit des etzten Kirchenvaters den Schriften Luthers. diese
Weıse will »dem theologischen Interesse Luthers Bernhard auf die Spur
kommen«.117 Idie Kreuzestheologie den »ÜOperationes pSsalmos« 1sSt das The
1888 das Hubertus Blaumeiser 1954| eingehend 1n se1ner Dıissertation studiert
hat.ı18 ersten Kapitel WIT! e1in ausführlicher berblick ber die Forschung
Luthers Kreuzestheologie se1t Walter VON Loewenich (1903-1992)] geboten.
sechs Kapiteln WIT danach der lext der »Operationes psalmos« analysiert.

etzten Kapitel, „Luthers Kreuzestheologie: Erbe und Herausforderung«, wird
der Befund nicht blof(ß resumılert, sondern der römisch-katholische Theologe fragt
mMi1t einem Blick auf die Gegenwart ))II1 welchen Madßß, welchen Voraus-
SEtZUNgCN, mı1t welchem (:ewınn können Katholiken sich die Anliegen VOI1

Luthers theologia CIrUCIS eigen machen? Und umgekehrt: Kann Luthers Kreu-
zestheologie und all das, W as mi1t zusammenhängt, 1n der Begegnung m1t
katholischen Fragestellungen und katholischer Sensibilität Klärung erfahren und
sich Perspektiven Ööffnen?«119 F1n Zeichen das Interesse römisch-ka-
tholischer Forscher tür die Hauptdokumente der Theologie Luthers 1St der eher
ungewöhliche Vorfall, da{fß unabhängig voneinander unlängst Z7WEe1 italienische
UÜbersetzungen der Vorlesung ber den Römerbrief erschienen Sind.1?°

Jürgen VATTZ. Unio uUun! Commun10o: ZU Verhältnis VOIN Rechtfertigungslehre UunNn! Kirchenver-
ständnis bei Martın Luther; 1ne Untersuchung ekklesiologisch interessanten Tlexten der
Jahre 1519-1528 1990
heo BELL;: Divus Bernhardus: Bernhardvon Clairvaux 1n Martın Luthers Schritten. 190953,

LIS Hubertus BLAUMEISER: Martın Luthers Kreuzestheologie: Schlüsse]l sel1ner eutung VO  -

Mensch unı Wirklichkeit; 1ne Untersuchung anhand der UOperationes 1n Psalmos;
DERS Martın Luther ZU Thema Freiheit: e1n Beitrag anhand der »Operatıiones 1n

Psalmos«. Freiheit als Liebe bei Martın Luther Freedom love 1ın Martin Luther:
International Congress for Luther Research 1n St Paul, Mınnesota 90903; Seminar Refterate
papers/ hrsg VO  o Dennıs jelfeldt; Klaus Schwarzwäller. F; Bern; N PI Wien 199 5y 5-62
Ebd, 478
Martın LUTERO®: Lezıon1 sulla Lettera 21 Romanı (1 51 6)/ Einführung, übers. und hrsg. VO  3

Ciancarlo Panı Bde CGenova 1991 Yetan LUTERO: La Lettera al Romanı y“a zl 6)/ aus
dem Lateinischen übers. un hrsg. VO  } Franco Buzzl. Cinisello Balsamo Milano) O91
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Inzwischen hat sich die Lage gründlich geändert Dazu haben sowohl die
Neuorıjentierung des Lutherbildes der römisch Izatholischen Lutherforschung,
die weitgehende Entkonfessionalisierung der Gesellschaft der ökumenische
Umbruch beigetragen Das römisch kkatholische Lutherbild 1ST weitgehend AUS

dem Banne des Johannes Cochlaeus 11479 552| befreit urch C111 mehr der
WEN18CI einheitliches Bild 1St das alte aber nicht Eerset7t worden Wer
außerhalb Deutschlands schreibt 1STt eher VO Durcheinander der Bilder betrof
fen SO kommen S10 auch auf den Leser mittels CC Vielheit VOI Veröffent-
lichungen, denen sowohl Hartmann Girısar (1 84 32} als auch Lortz Spuren
hinterlassen haben Alteres und eueres werden gleichzeitig vorgelegt und die
kkonfessionellen renzen sind dabei sechr durchlässig geworden die Zeıt die

hier betrachten gehört auch die voluminöse, sachverständige aber zugleich
kämpferisch contrareformatorische Lutherbiographie, die der spanische Kirchen-
historiker Riccardo Garcia-Villoslada |1900-1991] 1973 veröffentlicht hat und
die Italienische übersetzt worden 1ST 1721 Trotzdem glaube ich da{fß das Bild
WIC 1LOrtZ »I ıe Reformation Deutschland« vorgestellt hat und WI1C 6S

nachher „Handbuch der Kirchengeschichte« un:! den damıit verwandten
Schriften besonders VOIN Erwın Iserloh aufgenommen worden 1ST heute verbrei-

Bezugspunkt 1STt DIie Schwierigkeit MmM1t den Ergebnissen der spezilalisierten
Lutherforschung aller Herkunft 1STt WIC bei jeder Spezialforschung, S1C

weitgehend unwirksam bleiben, lange S1C nicht der Geschichts-
wissenschaftft oder Theologiestudium sachkundig vermittelt werden. |)Daran
hapert » Daß « sich geändert hat, das wei(ß schon. ber » WAaS« hat
sich geändert un!: »W1IE «4

ITrotz ler Veränderungen bleibt Martın Luther WIC andere histori-
sche Gestalten auch heute och ber geschichtliche Bedeutung hinaus
C111| symbolträchtige Gestalt die für ideologische Tiele 111S Feld geführt werden
annn Die Anerkennung Wirkens und die Aufhebung des Bannes kannn
Zeichen und jel der ökumenischen Annäherung SC1UHN, Schritt auf dem Weg
der Versöhnung Für andere bleibt ach WI1IC VOT der Buhmann, der Sünden-
bock C111 Inbegriff aller Häresien und der Anfang Tragödie, die
klärung Libertinismus und Modernismus führte | S sieht AUS als

O3 Riccardo (JARCIA VILLOSLADA YTIn Lutero F1 fraile hambriento de Dıios (Der nach
( Off begierige Mönch! En lucha CONTtra Roma Kampf Rom) Madrid 1972

italienisch DERS Martın Lutero frate asseta Dio lotta CONTTO
Roma Milano 198 \ 1987; siehe schon Jos VERCRUYSSE Die Lutherforschung
schen Sprachbereich SEe1ITt 070 Lu)J 0775 8 5 87
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ob C111 bestimmte römisch katholische Denkweise CIHGT. fast unüberwindli
chen atavistischen Reaktion Martın Luther braucht die C1SCIHC Identität
entdecken

Neben der historischen Forschung hat Luther unvermeidlich STA Platz
der Theologiegeschichte und der theologischen Auseinandersetzung VCI-
stümmelt die Bedeutung Luthers WEECI111)1 111411l 11UT die historische LDımension

Auftretens beachtet Se1ne Fragen bleiben und fordern auch heute och
den CGClauben heraus dieser Konfrontation 1STt 1111l sich heute mehr als früher
der zeitlichen lstanz bewuft Als Theologe erfährt trotzdem, der Gegen-
wartsbezug 1STt DIie Entwicklungen der römisch katholischen Luther-
forschung fordern dazu heraus den Kreıs Ööffnen und offenzuhalten Die histo-
rische und theologische Arbeit Luther soll nıcht dazu dienen die CISCNCH
Überzeugungen polemisch un! apologetisch rechthaberisch Ntermauern
DIie kontessionelle Ausrichtung sollte als polemisches und apologetisches
Mittel beiseitelegen Statt dessen sollte den Weg C116 Gesprächs und lern:
bereiten Partners Orlzont der wesentlichen Gemeinsamkeit gehen Lhese
Gemeinsamkeit außert sich arın ständig Gespräch bleibt und die
verschiedenen, auch kkonfessionell bedingten Ansätze und Standpunkte kritisch
aufeinander bezieht LDarın liegt der Verständnisgewinn historisch und theolo-
gisch Die Ansichten und Verhärtungen, die Menschen auUuseinander getrieben
haben können wieder heilend aufeinander bezogen werden

Diıie Lage der Lutherforschung 1St trotzdem verwickelter Es handelt sich nicht
LLUT die Ermittlung und eutung historischer Fakten kirchlichen KOn-
(CXT geht Cc5 wesentlich auch Urteil ber Theologie und Lehre Bıs die
Öökumenischen Gespräche hinein bleibt beiderseits die rage ach Wahrheit und
Rechtgläubigkeit Gerade diese rage bildet die Grundlage der heftigen polemi-
schen und apologetischen Konstruktionen der Vergangenheit die bis ZUuU
Anathema bis Ausgliederung und YeNNUNg geführt haben un:! ihre Schat-
ten bis die Gegenwart werfen uch dieser Hinsicht sollte das Gespräch
jedoch innerhalb Koordinaten geführt werden, die, auchW die Diskus-
S1011 nicht Ende ist, VO  a Grundgemeinsamkeit und C1NECeINN Grundkonsens

Zentralen ausgehen kann
Die historisch-kritische Lutherforschung hat j e Lockerung gebracht und
möglich gemacht als Katholik Luther lesen WIC 111411 die grofßen Zeugen

La fo1 deder CISCNCN Tradition liest hne konfessionellen Vorbehalt 122
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Luther« schlägt Olivier VOTL. » Marl sollte einen Moment die Kontroversen VCTI-

SCSSC=IH und sich für die lutherische Botschaft ihrer selbst willen interess1e-
ICI1, WI1eE sS1e gehört werden könnte 1n eıner Kirche, die nıcht seinetwillen
geteilt worden War «C  123 Ohne mi1t Lortz auf die Suche ach einen »katholischen
Luther« gehen, sehen WIT Luther mıi1ıt se1linen Kategorıien, mi1t se1ner kıgenart
und seinen Grenzen und Einseitigkeiten, die auch durch die leidenschaftlich
polemische Art se1Ner Theologie und Predigt bedingt Ssind, als Gesprächspartner

einz1gen OTY1ızont des einen Glaubens und der einen Kirche
DIie Auseinandersetzung die Methode eiıner römisch-katholischen Luther-

deutung und -frorschung 1st ausgestorben. EsS sieht dUuS, die me1lsten der
römisch-katholischen Lutherforscher eher der Untersuchung dessen, WAas

Luther geschrieben hat, interessiert sind, als den ormalen und methodischen
Überlegungen, W1IeE 1111l »„»katholische« Lutherforschung treiben soll. ıbt
überhaupt och W1e eline spezifisch »kkatholische« Lutherforschung?!
Muflß geben? Immıitten der Vielheit Vorhaben, Interessen, Anlie-
SCI, Absichten und Methoden, die römisch-katholische Lutherforscher, Hıstor1-
ker und Theologen, beseelen, 1St vielleicht atsamer, nıicht länger VO  - elıner
»katholischen« Lutherforschung reden, sich aber dennoch bewufst se1N,

6S auch heute und Zukunft neben »lutherischen«, »reformierten«, und
»säkularen«, auch »„»katholische« Forscher gibt und geben wird, die siıch gemäfß
e1igenem Interesse und eigener Methode INtenNsS1V der Erforschung Martın Lu-
thers beteiligen werden. INa se1n, die Ausbildung un:! die Methode, die
auch durch die konfessionelle und kirchliche Perspektive mitbedingt 1St, der
Forschung mitspielen. Be1 jedem Forscher spielt der eıgene Fragehorizont irgendwo
mi1it Für die Bereicherung der Ergebnisse der wissenschaftlichen Untersuchung
und für die wachsende Annäherung der Kirchen 1sSt Cc5 aber unerläßlich, die
Forschung abseits jeder kontessionellen Verkrampfung einen offenen un! erNSsSt-
haften Austausch und Dialog führt dies möglich 1st, me1ıne Erfahrung.
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